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Es wir- weiter erschösse»
Ein bekanntes Wiener Blatt wandte aus

das grauenerregende Schauspiel, das noch
immer in Moskau vor den Augen der gan¬
zen Welt abrollt , die Worte Macbeth' an:
„Ich bin so tief in Blut hineingewatet , daß
Umkehr nicht mehr besser ist als durchzu-
schreiten." Keine bessere Kennzeichnung deS
blutigen Wahnsinns der Moskauer Gewalt¬
haber gibt es in der Tat als diese!

Der jetzige Moskauer Schauprozeß ist mit
seinen grauenhaften Einzelheiten, mit seinem
Sumpf und Morast von Verbrechen, mit
seinen aufschlußreichen Negiefehlern und
Pannen noch nicht zu Ende und schon kün¬
digen neue Ereignisse an , waS der Begriff
Bolschewismus in die Praxis übersetzt heißt.

Soeben wird aus Moskau gemeldet, daß
drei neue Serien vonMonstre»
Prozessen  in Vorbereitung sind, die schon
in nächster Zeit durchgeführt werden sollen
und die drei verschiedene Personenkreise um¬fassen. Die erste Gruppe ist jener Kreis von
hohen Offizieren und Generälen der Roten
Armee, die auf Grund angeblicher „Trotzki-
stischer Umtriebe" dazu ausersehen sind, den¬
selben Weg zu gehen wie Tuchatschewski und
Genossen. Unter den Angeklagten befinden
sich bezeichnenderweise wiederum mehrere
hohe Sowjetfunktionäre , die höchste und
wichtigste Aemter in der Roten Armee be¬
kleideten. Wie verlautet , gehören zu ihnen
der Kommandant der roten Luftflotte, Alk 8-
n t s, der Admiral Bikrvrow.  sowie die
Armeekommandeure Mesis , Be low und
Kaschirin.  Wie die Sowjetpresse Prahle¬
risch und mit kaltem Hohn voraussagt , be-
steht kein Zweifel, daß das Urteil gegen alle
Angeklagten auf Tod lauten wird . Die Rot«
Armee wird ihrer entledigt werden. Im offi¬
ziellen Sprachgebrauch heißt es. daß sie von
ihnen „gesäubert " wird.

Sie wird also, um es festzuhalten, von
denen „gesäubert", die sie bisher führten , die
sie ausbauten und die den besten Geist ihrer
Truppen als Armeeführer zu verkörpern
hatten. Was durch den Tuchatschewski-Prozeßbestätigt wurde , findet also seine nochmalige
Bestätigung : Die Rote Armee wurde nachdem Urteil des höchsten sowjetrussischen
Staatsgerichtshoses von Verbrechern
geführt, von Verbrechern  ausgebaut
und der Geist, in dem sie erzogen wurde,
mußte demnach ebenfalls ein verbreche-
rischer  sein . Machen wir es uns einfacher
und stellen wir fest, daß dieser Geist kein
anderer war . als der bolschewistischeWahnsinn,  der zur Zeit dabei ist, sich
selbst auszufressen.

Nicht weniger sensationell sind die beiden
anderen Ankündigungen. Die zweite Gruppe,
die dem verdienten Schicksal .aller Feinde
der Arbeiterklasse" entgegensieht, ist ein Teil
der nächsten Umgebung Litwinow-Finkel-
steins. An der Spitze der Angeklagten steht
der ehemalige Sowjetbotschafter in Berlin
Jurenjew.  der erst vvr wenigen Mona¬
ten in Berlin sein Beglaubigungsschreiben
überreichte und der — obgleich er längst hin-
ter den Eisenstäben des Moskauer GPU.-
Gefängnisses sitzt— offiziell noch immer Bot¬
schafter in Berlin ist. Zu dem Kreis der
zweiten Gruppe gehört ferner der frühere
Sowjetbotschafter in China Bogomolofs,
sowie der erst vor kurzem aus Oslo zurück-
gekehrte Gesandte Jakubowitsch.

Die dritte Gruppe umfaßt eine Reihe bis¬
her führender Exponenten des sowjetrussi-
jchen „Staats ", sowie Wirtschaftslebens . Zu
ihnen gehören der frühere UnterrichtSkommif.
sar Bubnow,  der frühere stellvertretende
Vorsitzende deS Rates der Volkskommissare
Rudsutak.  der frühere Volksgesundheits-
kommissar Kami ns  kl), der frühere Vor¬
sitzende des Staatskontrollausschusses A n t i-
pow , der frühere Volkskommissar für die
Leichtindustrie Ljubimow.  sowie der
frühere Leiter des Komitees für Landwirt-
schaftssragen Jakowlew.  Gleichzeitig mit
ihnen abgeurteilt werden dürften wiederuni
eine Anzahl bisher führender Bolschewisten
aus dem Lager der nicht-russischen Nationa-
lnäten , vor allem aus der Ukraine, auS
Weißrußland , sowie aus Turkmenien.

Man sollte meinen , daß der Blutdurst des
Wahnsinnigen im Kreml vielleicht damit fürs

i erste gestillt sei, aber auch diese Illusion ist trü-
j gerisch. Wie die Sowjetpresse ebenfalls meldet,

findet schon jetzt parallel mit dem großen
Schauprozeß in Moskau eine ganze Serie ähn¬
licher Schauprozesse in den verschiedenen Ge¬
bieten der Sowjetunion statt. So wurden, wie
erst jetzt bekannt wird, am Vortage des 20. Jah¬
restages der Roten Armee 17 Angehörige der
Garrison Petropalowsk hingerichtet. In Schel-
jabinek findet zurzeit ein Prozeß gegen 14 Be¬
amte des dortigen Traktorenwerkes statt, der
mit einem Todesurteil für alle Angeklagten
enden dürfte.

Der Bolschewismus ist in Rußland durch ein
Meer von Blut gewatet! Es wäre sinnlos für
ihn, zurückzukehren und so watet die rote Bestie
weiter durch ein Meer von Blut und Tränen.
Will die zivilisierte Welt erkennen, daß es
höchste Zeit ist, die Quarantäne über diesen
Pestherd zu verhängen, von dem die Vergiftung
der ganzen Welt ansgeht?.

Bucharin bestreitet Wetter
Moskau, 8. März . Die Montagabendsitzung im

Moskauer Theaterprozeß stand weiter im Zeichen
energischen Widerstandes Bucharins gegen die Be¬
zichtigungen des Staatsanwaltes . Nun ließ der
Sowjetanwalt weitere „Zeugen" aufmarschieren,
darunter den ehemaligen Vizepräsidenten der
Moskauer Tscheka, Manzew, sowie den ehemali¬
gen Sowjetgesandten in Stockholm, Ossinski. Alle
diese Zeugen befinden sich seit langer Zeit in
Haft. Obwohl die in Frage stehenden Vorgänge
2b Jahre zurückliegen, wollen sich sämtliche
„Zeugen" genau an alle Einzelheiten ihrer Ge¬
spräche mil Bncharin erinnern können. Alle sind

sich darin einig, daß Bncharin im Jahre 1918
eine Verschwörung  gegen Lenin und Stalin
sowie Swerdlow angezettelt hat mit dem Ziel,
diese zu ermorden. Der ehemalige Tscheka-Häupt-
ling Manzew erweist sich dabei als ein besonders
„brauchbarer" Zeuge. Auf Bucharin aber ma¬
chen die Aussagen dieser „Zeugen" gar keinen
Eindruck; er bestreitet ihre Behauptungen , daß
er Lenin damals nach dem Leben getrachtet bähe,
ganz kategorisch

Wer ist denn eigentlich kein Saboteur?
London, 8. März. Die Londoner Presse befaßt

sich mit den letzten Ergebnissen deS Theaterpro¬
zesses. Ter Moskauer Sonderkorrespondent der
„Times" schreibt u. a., gegen die dreifache Ueber-
macht des Gericht-Vorsitzenden Ulrich, des Sowjet-
staatsanwalts Wischinski und eines haßerfüllten
Auditoriums habe Bucharin vergeblich angckämpft.
Einst habe die ganze Sowjetunion aufgehorcht,
wenn er sprach, jetzt sei er bei jedem Wort unter-
krochen und in Verwirrung gebracht worden.
Seine Ausführungen seien das fieberhafte
Gestotter eines Menschen im Todes¬
kamps  gewesen , der gegen eine glatte Mauer
schlägt in der fürchterlichen Gewißheit, daß ihn
eine andere Mauer erwartet , vor der er sich Ge¬
wehrmündungen gegenübersieht.

„Daily Expreß" sagt in seiner Glosse: Diktator
Stalin wird einen weiteren roten Marschnll an
die Wand stellen — Jagoda ; einige Generäle und
Diplomaten werden sein Schicksal teilen. Als
der erste bolschewistische Staat der Welt gebildet
wurde, seien diese Männer beteiligt gewesen:
Lenin, Trotzki, Stalin , Rykow, Kamenew, Bucha-
rin , Nakowski, Sinowjew , Radek. Tuchatschewski.
Jagoda , Sokolnikow, Krestinski. Sie alle habe

'Stalin verdünnt , eingekerkert, oder erschossen—
außer Lenin. Lenin verstand rechtzeitig zu ster¬ben. Könne ein Kommunist heute den Namen

Erste Fühlungnahme
London— Rom

Lord Pcrth bei Gras Ciauo — A« Donnerstag
Verhandlungsbeginn

gs . Rom, 9. März . Außenminister Graf
Eiano  empfing am Dienstag den englischen
Botsckwfter in Rom, Lord Perth,  zu einer
l leslündigen Besprechung. Wie in unterrichte¬
ten Kreisen verlautet, wurden durch sie di«
Durchführung der beabsichtigten offiziel¬
len Verhandlungen  vereinbart . Diese
sollen wahrscheinlich schon am Donnerstag be¬
ginnen. In einer Verlautbarung wurde am
Dienstag mitgeteilt, daß die Oeffentlichkeit
durch laufende Mitteilungen über den .Gangder Besprechungen unterrichtet werde.

Ehamberlains Rede im Unterhaus wird in
der gesamten italienischen Presse ausführlich
wiedergegeben. Wenngleich die Blätter auch auf
Kommentare verzichten und lediglich Berichte
veröffentlichen, so wird der starke Erfolg
Ehamberlains  und sein Schlag gegen die
Opposition unterstrichen. Den Hauptnachdruck
legen die Korrespondentenübereinstimmendauf
Ehamberlains Feststellung, daß die Genfer
Liga, lahm, blind und taub und nur mehr ein
Rumpfgcbilde sei.

eines Sowjethäuptlings nennen — mit Ausnahme
von Stalin — fragt daS englische Blatt ironisch,
der nicht bekannt hat, daß er ein Verräter , Trotz¬kist, Spion und Saboteur gewesen ist?

Jagoäa wiäerruft sein „Geständnis"
Neuer sensationeller Zwischenfall im Moskauer Zchauprozeß

Moskau, 8. März. Die Dienstag -Sitzung
inl Moskauer Theaterprozeß begann mit der
Vernehmung des „Angeklagten" Lewin,  des
rüheren Oberarztes der Kreml-Klinik, der
rüher einmal auch Leibarzt Jagodas , Gorkis

usw. war . Lewin „gesteht" , von Jagoda zuerstden Auftrag zur Beseitigung des Sohnes Gor¬
kis, Maxim Peschkow, erhalten zu haben.
Jagoda habe ihm dabei gedroht, so daß er aus
Angst für sein und seiner Familie Leben auf
die Mordpläne Jagodas eingegangen sei. Wei¬
ter will Lewin von Jagoda im Jahre 1933 mit
der B e s e i t i g u n g Menschinskis,  des
Vorgängers Jagodas in der Leitung der GPU .,
beauftragt  worden sein, wozu Jagoda
auch den „Angeklagten" Kasakow,  den
Hausarzt Menschinskis, durch Drohungen ge¬
zwungen haben soll.

Vom StaaksauwaU befragt, äußert Ja-
oda jetzt: Ich sehe Kasakow zum erstenmal
ier. Jagoda gibt dann zwar zu, die Beseiti¬

gung Gorkis und Kuibyschews eingeleitet zu
haben» bestreitet aber die Ermordung Maxim
PeschkowS und Menschinskis. Diese sensatio¬
nelle Erklärung Jagodas ruft allgenieine Be¬
stürzung hervor nnd Staatsanwalt Wy-
schinski  sieht sich wieder einmal gezwungen,
die übrigen an den „Verbrechen" Jagodas an¬
geblich beteiligten „Angeklagten" als „Zeugen"
Heranzuziehen, die bereitwillig ihre Aussagen
zur Belastung Jagodas wiederholen. Dazu be¬
merkt Jagoda nur noch monoton: „Le Win
lügt , Kasakow lügt , Krjutschkow
lüg t."

Wyschinski  verliest dann die Akten
der Voruntersuchung,  wonach Ja¬
goda während der „Verhöre " in der Vor¬
untersuchung auch die Ermordung Pesch-
kows und Menschinskis aus sich genommen
haben soll. Auf die Frage Whnschinskis.
warum er während der Voruntersuchung
anders ausgesagt habe, antwortete Ja¬
goda  mit leiser Stimme : Ich ersuche den
Bürger Staatsanwalt , mir die Antwort aus
diese Frage zu erlassen!

Nach diesem dramatischen Zwischenfall
wird Lew in aufgefordert , seine Aussagen
sortzusetzen. Im Jahre 1934 habe, so fährt
er fort , Jagoda , ihm den dritten Mordaus-
trag gegeben, diesmal Gorki  selbst und
das Mitglied des Politbüros , Kuiby¬
schew zu beseitigen.  Lewin soll dem
zunächst widerstrebt haben. Daraut habe

Jagoda . ihm „die Lage", die ein solches
Vorgehen notwendig mache, folgendermaßen
erklärt : In der bolschewistischen Partei be¬
stehe die größte Unzufriedenheit mit der
Parteileitung . Ueberall im Lande hätten sich
starke Oppositionsgruppen gebildet. Um diese
Strömung zu unterstützen, müsse man einige
Persönlichkeiten aus dem Wege schaffen, und
zwar müsse man . um alles Aufsehen zu ver¬
meiden. mit solchen Persönlichkeiten begin¬
nen. von denen man bereits wisse, daß sie
krank seien, wie Gorki, der tuberkulös , und
Kuibnschew, der schwer herzleidend sei. Als
Helfershelfer  habe Jagoda Lewin auf
die Aerzte Plctnjow nnd Winogradow hm-
gewiesen (letzterer ist mährend der Vorunter¬
suchung „gestorben", befindet sich also nicht
unter den „Angeklagten" des gegenwärtigen
Prozesses) sowie auf den Sekretär Gorkis.
Kasakow,. und den Privatsekretär Kuiby¬
schews. Maximom.

Paris , 8. März. Der Vorsitzende der Sozial¬
demokratischen Partei Frankreichs und ehe¬
malige Ministerpräsident Leon Blum , beschäf¬
tigt sich im marxistischen„Populaire " mit dem
Moskauer Prozeß. Er schreibt, welche Bedeu¬
tung man den verschiedenen Aussagen in Mos¬
kau auch beimessen möge, so stehe doch fest, daß
Männer , die vor einigen Monaten noch zu den
größten der sowjetischen Geschichte zählten,
L.aten zugegeben haben, die sich die Vernunft
zu glauben sträube und die sich ebenso, wie in
den vorhergegangenen Prozessen an einer tat¬
sächlichen materiellen Unmöglichkeit stoßen. Er,
Blum , habe Wohl das Recht, zn behaupten, daß
die Wahrheitswidrigkeit dieser
Aussagen  zumindest moralisch erwiesen sei.
Unter Bezugnahme auf die verschiedenen De¬
mentis, die von einzelnen Personen, besonders
in Frankreich, den Aussagen Krestinskis ent¬
gegengesetzt wurden, erklärt Blum , er zögere
keinen Augenblick, bei diesen verschiedenartigen
Erklärungen den Dementis allein Glauben zu
schenken. Er halte sich nur mit Mühe davor
zurück, seine Entrüstung  laut in die Welt
hinouszuschreien.

In der gleichen Nummer des „Populaire"

Im folgenden gibt Lewin im einzelnen an.
auf welche Weise die genannten Aerzte den
Tod der vier Opfer  herbeiführten.
Peschkow  sei in angeheitertem Zustand
dazu gebracht worden , sich eine Lungenent¬
zündung zu holen (!) . Lewin, Pletnjow und
Kasakow hätten ihn dann systematisch mit
einer Fülle falscher Medikamente, die die
Herztätigkeit des Kranken übermäßig anreg¬
ten. zu Tode kuriert . Menschinski  hätten
vor allem Kasakow und Pletnjow auf deni
Gewissen, die durch entsprechende Arzneien
eine Angina Pectoris des bereits Schwer¬
kranken hervorgerusen hätten . In ähnlicher
Weise sei auch Kuibyschew  von den vier
Aerzten zu Tode behandelt worden. Gorki
Härten die Angeklagten täglich 40 Kampfer¬
spritzen und die stärksten das Herz angreifen,
den Medikamente . verabreicht. An den Fol¬
gen dieser Behandlung fei auch Gorki Ze-storbeu.

gim Leon Vium erneut jemer „Betrübnis und
seinem Entsetzen" über den Moskauer Prozeß
Ausdruck. Wie sein marxistischer Gesinnungs¬
genosse in Belgien, Bandervelde, so glaubt er
trotz der Moskauer Vorgänge, die Sowjets
noch als europäische Friedens-
Hüterin  Zusammenhang mit dem französisch,
sowjetrussischen Pakt hinstellen zu müssen. Die¬
sen Pakt hält er als „eine der Voraussetzungen
für das europäische Gleichgewicht". Gerade
weil er, so sagt Leon Blum , in dieser Hinsicht
eine sehr entschlossene Ueberzeugung ausspreche,
betrübe und entsetze ihn der Moskauer Prozeß.
Er biete Material zu Kampagnen gegen den
französisch-sowjetischen Pakt und rufe in den
englischen und amerikanischen Demokratien
neue Bedenken gegen eine Annäherung an die
Sowjets hervor. (!)

Die Verlogenheit
-er Moskauer Anklagen

Der ehemalige Kommunist K. I . Albrecht
hat der Antikomintern sensationelle
Enthüllungen  über die Hintergründe
des Moskauer Schauprozefses zur Verfügunggestellt, die der . Anglist " veröffentlicht. Die

Sogar Leon Blum ist über Moskau entrüstet
Auch er bezweifelt die Aussagen des Angeklagten , trotzdem glaubt er an den

Sowjetpakt
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NüSsührungen von Albrecht, der zehn Jahr«
lang in der Sowjetunion hohe Posten
irn bolschewistischen Partei - und Staats¬
apparat bekleidete, sind deshalb von großem
Gewicht, weil er als stellt». Vorsitzender der
Hauptverwaltung sür Waldwirtschaft der
Sowjetunion und in anderen wichtigen
Funktionen mit niedreren Hauptanaeklagten
des augenblicklichstattsindenden Prozesses,
jo vor allem mit dem ehemaligen Außen-
Handelskommissar Rosengolz jahrelang eng
zusammengearbeitet hat.

So ist Albrecht in der Lage, einwandfrei
«achzuweiseu, daß die Behauptung , Rosen-
«lz habe für Rechnung der trotzkistischen
Opposition riesige Holzmengen zu Schleuder-
preisen inS Ausland verkauft, eine glatte
Unwahrheit  darstellt . Stalin selbst Hab«
daS wahnwitzige Holzdumping angeordnet,
weil das Sowjetregime durch die katastrv-
-Halen Auswirkungen der Bauernkollekti¬
vierung außerstande gewesen sei. die not¬
wendigen Devisen durch die freie Ausfuhr
hereinzubringen . Außerdem sollte die Ueber-
«hwemmuna des Weltmarktes mit billigem
sowjetrussischen Holz die nordischen Länder,
vor allem das verhaßte „weiße" Finnland
treffen und dort die kommunistische Be¬
wegung vorwärts treiben.

Albrecht erklärt sich zum Schluß bereit,
vor den Schranken des Moskauer Ge¬
richts  zu erscheinen und in aller Oefseni-
lichkeit seine Zeugenaussagen  zu
Machen.

Vas grausamste Drama der Wett-
geschichte

Ward Pricc über den Moskauer Prozeß
London, 8, März . linier der Ucberschrift

„Das größte Geheimnis des Jahrhunderts " be¬
faßt sichW a r d Pri c e in der „D aily
Mail"  mit den Moskauer Schanprozessen.
Noch niemals habe sich etwas in der Geschichte
ereignet, das mit dem grausamen Drama und
der Unwahrscheinlich; -i'l dieser Masscnprozesse
in Moskau verglichen werden könne. Lange
nöch, wenn viele andere Tagesereignisse längst
vergangen seien, werde besonders ' der jetzige
Schauprozeß als ein n »hei  in liches  R ä t¬
sel für  die Nachwelt haften geblieben sein.
Selbst der phantasievvllsteSchriftsteller würde
diese Aussagen und Anklagen als nnwahr zn-
rückweiseu, die die Angeklagten für ihre eigene
Verdammung machten. Nur durch die Anwen¬
dung von Rauschgiften oder Hypnose könne
man sich solche Geständnisse erklären. Aber der
verr  ü ckl e T r a n m des Bol  s che w i s -
m n s iverde baldau  s e i n e n>G n d e a>!ge
langt sein. Bald würde daS sowjetrnssiftbe Voll
erwachen und zu einer politischen Gesundung
zurückkehren. Die rücksichtslose Tyrannei Sw-
linS iverde dann wahrscheinlichder Zukunft
als eine grausame Legende der Weltgeschichte
vor Augen stehen, wie z. B . die Geschisue von
der Herrschaft des Minotaurus ans Kiew.

Ra-ek im Dienst-er SW.
Neue Gottlosen-Aktion Moskaus

Oigsii Kerle bt ci e r d>8 - ? resse
rp , Warschau, 9. Mürz. Aus Moskau

kommt die Meldung , daß der alte jüdische
Bolschewist, Radek - Sobelsohn,  sich
iu den Dienst der GPU. und der Gottlosen¬
propaganda gestellt hat . Radek wurde be¬
kanntlich seiner Zeit von der GPU. als
„Trotzkist" und „Verräter " eingekerkert. Nach
einem grotesken Theaterprozeß nach Sibirien
verbannt , wurde er kürzlich jedoch von Sta¬
lin wieder iu Gnaden ausgenommen. Radek
lebt seit einigen Wochen in einem Dorf in
der Nähe Leningrads . Um seine „Loyalität"
zu beweisen, erhielt er von der GPU. den
Auftrag , ein Buch gegen den Trotz-
kismuszu  schreiben. Der jüdische Schmier¬
fink wird sich dieser Aufgabe zweifellos zur
Zufriedenheit Stalins unterziehen. Gleich¬
zeitig wurden ihm in der sowjetrnssischen
Gvttlvsenbewegnng bedeutsame Funktionen
übertragen . Radek soll durch die Abfassung
von Hetzschriften  eine große Aktion
gegen die Kirchen und Religionen unter¬
stützen.
Zur das Recht der Eudetendeutschen
Gedenkfeier Sudetendeutschcn Heimatbundes

Wien, 8. Mürz . Der S u d e t e n d e u t s che
Heimatbund  hielt hier eine Gedenkfeier
für jene deutschen Volksgenossen ab. die am
4. Mürz l919 in verschiedenen Städten der
Tschechoslowakei bei Kundgebungen sür ihre
politische Selbstbestimmung von der tsche¬
choslowakischen Soldateska niedrrgeschossen
worden sind. Der Vorsitzende des Siidcten-
deutschen Heimatbmides , Hosrat P artis  ch,
erklärte in seiner Rede, das Work „Tie Zeit
heile alle Wunden " gelte nicht sür die Sude-
tendentschen. Seit Jahren leide dieses Volk,
Eine friedliche Konsolidierung
Europas sei v hne g e r echte M i n-
d e r h e i t c n p o l i t i k nicht denkba  r.
Mit Grenzbe-estiglingen und Militärverträ¬
gen iverde man das Unrecht an den Snde-
tendentsche,, nicht dauernd sichern können.
Man werde einen Brand Europas verhin¬
dern , wenn inan den Tndetendentschen zu
ihrem Recht verhelfe. Der t 2. Febr  u a r
1 93  8 sei ein großer Tag für das Deutsch¬
tum der ganzen Welt gewesen, Tie Einigkeit
der beiden deutschen Staaten habe die dunk¬
len Spannungen vertrieben, die über Mit¬
teleuropa lagen. Nun könne die Deutsche
Ostmark wieder ihre hohe Knlturausgabe er¬
füllen, Tie Blutopser des 4. März 1919 aber
blieben unvergessen und seien eine Verpflich¬
tung sür alle Deutschen, de,, Kamps um ihr
Recht weiterznführeii.

Zweihundert italienische Schiffe vor dem Führer
Vas Programm der großen Flottenparade zu Ehren Adolf Hitlers im Sols von Neapel

Rom, 8. März . Ueber die große Flotten¬
parade zu Ehren des Führers im Golf von
Neapel werden durch die Agentur Stefanie
eine Reihe von interessanten Einzelheiten
veröffentlicht. Demzufolge nehmen an der
Parade über 200 S chi f f s e i n h e i t e n
teil, darunter die zwei nmgebauten 25 000-
Tonnenlinienschisfe „Cavour " und „Cesare",
sowie 90 U-Boote. Ter Führer  wird zu¬
sammen mit dem Duce  an Bord des Ad¬
miralschiffes „C a v o n r" die Parade ab¬
nehmen. Ter erste Teil der Parade spielt sich
im Hafen von Neapel ab, wo das gesamte
Erste Geschwader in geschlossener Formation
den Führer erwartet . Nach den vorgeschrie-
Venen Ehrenbezeigungen wird das Geschwa¬
der geschlossen den Hafen verlassen.

Der zweite Teil zerfällt in eine Reihe von
K a m p sh a n d l n n g e n, die unter Teil¬
nahme der gesamten U-Bootsslottille deS
2. Geschwaders unter weitgehender Einnebe¬
lung ihrer Formationen und unter starkem
Einsatz von Bombengeschwadern bis auf die
Höhe der Insel Jschia durchgeführt werden,
so werden die U-Boots - und Torpedo¬
ingriffe aus die beiden Linienschiffe „Ca-
vour " und „Cesare" stattsinden. In einer
weiteren Phase werden Scharfschießübungen
auf das sunkentelegraphisch gelenkte Ziel-
ichiff „San Marco " ausgeführt . Später wird
auf der Höhe der Insel Jschia ein Durch-
bruchsmanöver einer Torpedobootsflottille
durchgeführt, anschließend werden die Linien¬
schiffe von Fluggeschwadern mit Bomben
und Lufttorpedos aus geringster Höhe an¬
gegriffen werden.

Ein gewaltiges Schauspiel wird die
Schlußphase bilden, während der sich sämt¬
liche Einheiten der beiden Geschwader fächer¬
artig vom Fuße des Vesuv bis hinüber nach
dem Posilippo verteilen und in vollem Flag-
genfchmuck a n ŝ einer Fahrt von
über 10 Kilometer Anker legen.
An dieser Front werden alsdann die ge¬
schlossenen U-Bootsformationen vorbeifah¬
ren, während gleichzeitig die Schnellboote
mit größter Geschwindigkeit ini ganzen Hafen
ausschwärmen und die Flugzeuge noch ein¬
mal über dem Golf erscheinen. Abends wer¬
den die Kriegsschiffe festlich illumi¬
niert  werden und den ganzen Golf mit
dem Spiel ihrer gewaltigen Scheinwerfer be¬
leben.

Rlbbentroy in Lsn-sn
Berlin , 8. März . Ter Reichsmnuster deS

Auswärtigen von RibbentroP  begab
sich am Dienstagabend mit dem fahrplan¬
mäßigen Zuge zu einem kurz e n A usen t-
halt  nach London.

Soover beim FMrer
Berlin , 8. März . Ter F ü h r e r n n d

Reichskanzler  empfing am Dienstag
den am Montag aus seiner Enropareise ein-
getrosfenen ehemaligen Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten von Amerika. Dr , Herbert
Hoover,  der von dem amerikanüchen Bot¬
schafter in Berlin , Mr . Wilson,  öegleftet
wurde.

Gemeiner BrunnenverMer bestraft
Urteil im Fälschungsprozeß „Neue Zeit"
Luxemburg, 8. März . In dem Fälschungs-

Prozeß „Nene Zeit " wurde der Hauptange-
klagte Rosselet  wegen Herstellung falscher
Urkunden und Gebrauch dieser Fälschungen
zu 3 Jahren Gefängnis.  10 Jahren
Ehrverlust und 500 Franken Buße sowie
1000 Franken Schadenersatz verurteilt . Gleich¬
zeitig wurde Stellung unter P o l i z e i a n f-
sicht für die Tauer von 10 Jahren ver¬
hängt . Den angeklagten Journalisten Mai¬
ling sprach das Gericht frei.

Die linksradikale Monatsschrift „Neue
Zeit" hatte , wie seinerzeit gemeldet, im Juli
1937 Dokumente veröffentlicht, die „bemei-
sen" sollten, daß die deutsche Kolonie
in Luxemburg  eine verkappte Be-
stechnngs- und Spionagezentrale sei, die aus
einem Geheimfonds u, a. an den belgischen
Rexistenführer Leon Degrelle 300 000 Fran¬
ken ausgezahlt und auch an luxemburgische
Blätter und Persönlichkeiten Unterstützungen
überwiesen hätte . Die deutsche Gesandtschaft
in Luxemburg hatte die Dokumente sofort
als plumpe Fälschungen  bezeichnet.
Aus Veranlassung der luremburgischen Re¬
gierung eröffnete die Staatsanwaltschaft eine
Untersuchung, die zu der Verhaftung des
„Herstellers" der Dokumente, eines gewissen
Nosseiet aus der Umgebung von Luxemburg,
führte.

15 Milliarden
für Frankreichs Rüstung

Beschlüsse des französischen Ministerrats
Paris , 8. März . Nach Schluß einer Mini¬

sterratssitzung am Dienstag verlas Unter¬
staatssekretär Laurens vor Pressevertretern
eine amtliche Mitteilung . Darin heißt es
u. a., daß Ministerpräsident Chautemps
über die Schaffung der autonomen
Landesverteidigungskasse  und
über die nächsten Tributoperationen berich¬
tet habe, die diese Kaste durchführen werde.

Die Stunde sei gekommen, wo die neue Ein¬
richtung ihre Arbeit beginnen müsse. Finanz - !
minister March an bau habe darauf hin - >
gewiesen, daß die außerordentlichen Rnstungs-
ausgaben , die sich für die beiden ersten
Monate 1938 auf 3,150 Milliarden Franken
belaufen, sür das gesamte Haushaltsjahr
einen Aufwand von über 15 Milliarden not¬
wendig machen. Dazu komme, daß das
Schatzamt für die zivilen Aufgabe,, ebenfalls
bedeutende Lasten zu übernehmen habe. Der
Ministerpräsident habe auf die Pflicht der
Negierung hingewiesen, vom Parlament die
iür die Erfüllung dieser schweren Ausgaben
notwendigen Mittel zu verlangen . Der
Kabinettsrat habe beschlossen, daß von der
Regierung am Donnerstag eine Erklärung
m der Kammer und im Senat abgegeben
werde und daß die Zustimmung des Paria - !
ments für die verschiedenen, in der Erklä-
rung enthaltenen Borschläge verlangt wer¬
den soll.

Wie hierzu verlautet , soll die Regierung
beschlossen haben, ain Donnerstag vor dem
Parlament die Ilebertragnng von V v l l-
in a cht e „ z u r T u r chf ü h' r » ng ihres
A ktionsPr  o g r a m m e s hinsichtlich
der finanziellen Geftindnng und der sozialen
Beruhigung zu verlangen?

Gerüchte über Regierungsumbildung
Im Zusammenhang mit dem Kabineftsrat

vom Dienstag sind in Paris wieder Gerüchte
von einer bevorstehenden Umbildung der
französischen Regierung  im Um¬
lauf. In gewissen Kreisen hält mau es wohl
sür möglich, daß die augenblickliche Regierung
einem neuen Kabinett auf erweiterter Grund¬
lage Platz machen könne, das besser in der Lage
wäre, die Rüstungsanleihe z» starten und dein
Lande neue straffe Maßnahmen anfzuerlege».
Zur Zeit sind, wie verlautet , Verhandlungen
zwischen den verschiedenen politischen Gruppen
im Gange, und in der Presse finden sich Stim¬
men, die eine sofortige innere Sammlung des
Landes für dringend notwendig erklären.

Wettlauf um die Südfeeinfeln
Amerikaner und Neuseeländer gelandet
Washington , 8. März . Der Streit um die

Südseeinsel,, Canton und Enderbury
hat sich zu einer Art Wettlauf zwischen den
Amerikanern und den Neuseeländer», denen
Re britische Regierung die Auseinander-
etzimg mit de» Vereinigten Staaten über¬
lassen hat , entwickelt. Die Siedler ans  !
Ha w a i, die auf einem amerikanischem Re- '
sterungsdampfer anfgebrochen waren , um !
die beiden kleinen Koralleneilande sür die §
Bereinigten Staaten tatsächlich in Besitz zu I
nehmen, sind bereits ans Canto » und ' En¬
derbury gelandet und haben Wasser und
Rahrungsmittel für sechs Monate erhalten.
Inzwischen sind aber auch einige Neusee¬
länder  erschienen , die sich ebenfalls ans
sen Inseln ansiedeln wollen. !

Staatssekretär Hüll  erklärte zu diesen §
Vorgängen am Dienstag , daß die britische i
Regierung den amerikanischen Standpunkt j
Rune, lieber die Möglichkeit einer Einigung 1
.volle er jedoch nichts Voraussagen. !

LnslWer Echlffskomman-ant verletzt!
Nachspiel der Rettungsaktion für „Baleares "»

Besatzung
kligsnderiekt  6 er  8 - p r e 85s

o§. London, 9. März . Die Rettungsaktion
britischer Kriegsschiffe für die Besatzung des
versenkten nationalspanischen Kreuzers „Ba¬
leares " hatte jetzt im Unterhaus ein sür die
Marxisten typisches -Nachspiel. Bekanntlich
wurden die Boote der zur Hilfe herbeigeeil-
len britischen Schiffe von rotspanischen Flug¬
zeugen beschossen. Der hierbei getötete eng¬
lische Matrose wurde inzwischen in Gibral¬
tar bestattet. Unter den vier Verwundeten
des britischen Kreuzers „Boreas " befindet
sich auch dessen K o m m a n d a n t, der von
einem Granatsplitter getroffen wurde , als er
das Nettungswerk seiner Mannschaft beob¬
achtete.

Die Tatsache, daß die geretteten Ueber-
lebenden der „Baleares ", die sich an Bord
britischer Schisse befanden, später von na¬
tiv n a l sp a n i sch e n Schiffen übernom¬
men wurden , mißfiel einigen marxistischen
Unterhausmitgliedern . Sie vertraten die
Meinung , daß die „gefangenen" Spanier
hätten interniert werden müssen. Mit Recht
wurde ihnen die Antwort erteilt , daß die
Mannschaften der „Baleares " als schiff¬
brüchige Seeleute  betrachtet worden
seien und England keine Veranlassung und
Möglichkeit gehabt habe, anders zu handeln.
„Daily Expreß" schreibt in diesem Zusam¬
menhang, daß die Bombardierung der Ret¬
ter durch rotspanische Flieger keineswegs
das Mißfallen der Opposition erregt habe.
Hätte es sich um nationalspanische Bomber
gehandelt, so würde sie zweifellos ein ge¬
waltiges Geschrei erhoben haben.

Sabotage auf rotspanischemU-Boot
Paris , 8. März . Wie „Paris Soir " aus

der französischen Hafenstadt St . Nazaire mel¬
det, wurde auf dem s o w j e t s p a n i s che n
ll - Boot „C2 ", das bekanntlich nach einem
Seegefecht mit nationalspanischen Kriegs¬
schiffen nach St . Nazaire flüchtete und dort
bereits seit Monaten liegt, ein Sabotageakt

verübt. DaS V-Boot , dessen in dem Bejecht
rlittene Beschädigungen inzwischen auf einer

dortigen Werft wieder ausgebessert worden
ind, sollte dieser Tage wieder auslausen,
um die sowjetspanische Flotte zu verstärken«
Als man jedoch die Akkumulatoren
laden wollte, machte man die Entdeckung,
saß unbekannte Täter die neuen Kupfer¬
vlatten in den Batterien unbrauchdar
gemacht  haben . Die Ausfahrt des ll-
Bootes ist dadurch vorläufig unmöglich.

Teure Kolontal-Verwaltung
Unterhausagitation der Opposition
Irlgenkerl clil sei - di 8 - ? r e 8 8 s

e». London, 9. Mürz. Die gestrige Unter-
hanssitznng wurde von der Opposition wie¬
der in der üblichen agitatorischen Weise aus-
genntzt. Sie kritisierte beispielsweise die
F l o t t e n p o l i t i k der Regierung und
warf ihr ein „Umschweiiken" ihrer Außen¬
politik vor, versteckt durch die Frage , wie sich
die Dominien dazu stellen würden . Der Re-
gieriingsvertreter stellte dazu fest, der Pre¬
mierminister habe schon mehrfach erklärt,
daß keinerlei Kursänderung  der
englischen Außenpolitik eingetreten sei.

Kolonialminister Ormsby - Gore  be¬
gründete im Verlauf der weiteren Aussprache
sie von ihm geforderten Z n s chü s se für de»
K o l o n i a lh a n s h cil t. Als Beispiele für
die Notwendigkeit dieser Zuschüsse erwähnte er,
daß in Kenya und Somcililaiid 6000 abessi-
nische Flüchtlinge ans Kosten Englands unter¬
halten werden mußten. Infolge der ständigen
Unruhen hätten auch die für die Verwaltung
Palästinas  vorgesehenen Ausgaben eine
beträchtliche Uebcrfthrcftung erfahren.

Polnische akademische Zugen¬
gegen-en Bolschewismus

Warschau, 8. März. Tie polnischen Ttnden-
len veranstalteten eine große Kundgebung gegen
den Kommunismus . In den verschiedenen Re¬
den wurde ganz besonders ans die Zusammen¬
hänge zwisckM Kommunismus und Judentum
hingewiesen. In einer Entschließung wurde
ans den bekannten Brief Stalins hingewiesen
und erklärt, die polnische akademische Jugend
verlange jetzt, daß nicht nur die Zugehörigkeit
,ur KommunistischenPartei , sondern auch die
Verbreitung der kommunistischen Weltanschau¬
ung mit den schärfsten Strafen geahndet wird.
Weiter wurde die G r ündungeine s a ka-
Se m ischen antike m m u n i st ische n
Verbandes  beschlossen, der besonders unter
den Arbeitern und Bauern einen Ansklärungs-
seldzug führen soll.

Im Anschluß an die Kundgebung zogen die
Studenten in geschlossenen Gruppen durch die
Hauptgeschäftsstraßen, um gegen .Kommunis¬
mus und Judentum zu demonstrieren, wobei es
zu verschiedenenZ n sa m m c n st ößen  kam.

in
Tr . Goebbels
spricht zum Berliner Offizierskorps

Neichsmimster Dr . Goebbels  sprach am
Dienstagmittag im Ofsiziersheim des Wachregi-
ments vor Offizieren des Standortes Berlin
über Fragen der Innen - und Außenpolitik und
fand für seine Ausführungen lebhafte Zustim¬
mung. Anschließend verweilte er noch mehrere
Stunden in angeregter Aussprache im Kreise des
Offizierskorps.
Der Neichsjugendführer in Nürnberg

Mit Oberbürgermeister Liebel und Obergebiets-
lührer Gugel ül erzeugte sich Reichsjugendführer
Baldur von  Schi rach  in Nürnberg vom
Stand der Arbeiten an der Umgestaltung der
Kaiserstallung zu einer großen Jugendherberge.
Flottenschau in Swinemünde

Anläßlich der Frühjahrsübungen eines Teiles
der Flotte werden das Panzerschiff „Deutschland",
die Kreuzer „Nürnberg ". „Leipzig" und „Karls¬
ruhe" sowie mehrere Zerstörer und Geleitboote,
am 12. und 13. März in Swinemünde liegen. Die
Möglichkeit zur Besichtigung der Schiffe ist an
beiden Tagen in der Zeit von 14 bis 17 Uhr ge¬
geben.
Aufruf des Deutschen Turnerbundes
in Oesterreich

Der Deutsche Turnerbund in Oesterreich,
der nun wieder das Recht uneingeschränkter Be¬
tätigung erhalten hat, erläßt einen Aufruf an
seine Mitglieder , in dem für die zukünftige Arbeit
deS Turnerbundes die Parole ausgegeben wird,
mit Leistungen für die Gesinnung zu werben.
Günstiges Echo der Rede Sehß-Jnquarts
in Rom

Die Linzer  Rede des österreichischenInnen¬
ministers Dr . Sehß-Jnquart ist in italienischen
politischen Kreisen günstig ausgenommen worden.
Sie wird besonders deshalb begrüßt , weil man
in ihr einen weiteren Beweis der Entspannung
und Befriedung sieht.
Außenminister Beck beim italienische» König

Der polnische Außenminister Beck besichtigte am
DienStagvormittag das Forum Mussolini. Dann
wurden er und seine Gemahlin vom Kaiser
und König  empfangen . Anschließend nahmen
sie an einem Frühstück im Ouirinal teil.
Japanischer Zusatzkredit für den Chinakonflikt

Das japanische Unterhaus  hat gestern
den Zusab-Haushalt für den China-Konflikt in
Höhe von' < 85 Milliarden Zen einstimmig anae-
nommen.
Wieder englisch-irische Verhandlungen

Die englisch-irischen Verhandlungen wurde«
gestern in London  fortgesetzt. Im Vordergrund
standen landwirtschaftliche Fragen.
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TAJO«! / » « WO«!
Nagold , den 9. März 1938

Harter Srein auf harten Stein
Gibt keine Mauer,
Weicher Mörtel mittenein
Macht erst die Dauer,

wann kommt
Wir haben in Nagold eine stattliche Anzahl

'!!rlauberzüge zu erwarten und zwar von
17. 6. 27. 6. aus Hessen-Nassau
17. 6. 22. 6. aus Süd -Hannover -Vraunschweig
23, 6. 7. 7. aus Sachsen
.39. 9. 7. aus Köln -Aachen

9. 7. 19. 7. aus Düsseldorf
II . 7. - 25. 7. aus Westfalen -Nord

.23. 7. 4. 8. aus Sachsen
5. 8. — 19. 8. aus Siid -Hannover -Braunschweig

11. 8. — 23. 8. aus Westfalen -Nord
713. 8. 31. 8. aus Schlesien
24. 8. 2. 9. aus Hessen-Nassau

Das oerschiedenfache Zusammentreffen zweier
Gaue erfordert jeweils eine Teilbelegung . Die
Urlauberkette wird demnach von Mitte Juni
bis Anfang September nicht abreisten.

85 999 Volksgenossen unseres Gaues lesen be¬
reits diese Schrift , deren Aufgabe es ist. den
Sinn für Schadenverhütung und die Verant¬
wortung des Einzelnen dem Volksganzen gegen¬
über zu wecken und zu vertiefen.

39 999 Tote und über 2 Millionen Verletzte
verliert das deutsche Volk jährlich durch Unfälle
aller Art . 75 -5 davon beruhen auf menschlicher
Unzulänglichkeit , wie Leichtsinn. Verantwor¬
tungslosigkeit , Rücksichtslosigkeit, Bequemlich-

Es ist nicht alles Gold
was glänzt vsr Slonr

allein genügt auch nickt Hai
einem 8chvh, vor ollem muö dar tecier
gepflegt , geschmeidig und wetterfest
erkalten werden . » krnöhrsn  5is dos
i.sdsr Ihrer Lchuhs durch tägliche  pflege

mit

bcUuhcreme
-konzevt des LiedeekvanreS

Der Vereinigte Lieder - und Sänqerkranz veran-
staliet am Sonntag , 13. März sein erstes Kon-
,ert in diesem Jahr . Trotzdem der Verein durch
'eine Beteiligung am Stuttgarrer Sängerlag im
Juli eine grösze Aufgabe zu bewältigen hat , will
er im Herbst nochmals mit zwei Veranstaltungen
anfwarten.

Das Konzert am nächsten Sonntag soll absicht¬
lich volkstümlichen Charakter tragen . Es wird
c-ersuchl. jedem Volksgenossen, der aufgeschlossen
ist für das Schöne und Erhabene , wie es kaum
bester als im deutschen Lied zu finden ist, etwas
m bieten . Wir wenden uns auch bewusst nicht
nur an musikalisch besonders Vorgebildetc oder j
Interessierte , sowohl die Chöre als auch die l
Lieder des Solisten sind volksliedhaft und an - !

teit usw. und könnten vermieden werden . Die
wirtschaftlichen Verluste aus diesen Unfällen
betragen 5 Milliarden RM ., zu denen weitere 5
Milliarden kommen, die uns durch tierische und
planzliche Schädlinge aller Art , durch Eisenrost
usw. entstehen.

Die Monatsblätter „Kampf der Gefahr " mit
j ihrem gut illustrierten Inhalt sollen durch wei¬

teste Verbreitung dazu beitragen , eine durchge¬
hende Erziehungs - und Aufklärungsarbeit im
Sinne der Schadenverhütung zu betreiben und
diese Verluste an Menschen und Sachgütern auf
ein Mindestmast herabzudrücken.

Die Werbeaktion , die in Verbindung mit der
DAF . durchqeführt wird , wendet sich vor allem
auch an die Vetriebsführer.

ixrechend.
Das Programm im ganzen gesehen ist überaus

reichhaltig. Der Chor begianr mit dem alten
Kampflied aus dem Jahr ! o>I „Wach auf du
deutsches Land " von I . G Walther mit dem
stilgerechten Satz von Armin Knab , danach
kommt das „Opferlied ", ein erhebender Beet-
bovenchor. Der Solist stelle sich vor mit zwei
Ballade » von Löwe : „Prinz Eugen " und „Der
Wirtin Töchterlei »". Nach dem trägt der Chor
nochmals zwei alldeutsche Minnelieder vor : „Ich
fahr' dahin " und das herrliche „Komm, o komm
Geselle mein " von Adam de la Haie aus dem
: 1. Jahrhundert . Aus der Zeit der Klassiker singt
der Solist den „Lindenbaum " von Schubert und
„Wohlauf noch getrunken " von Schumann . Nun
vom Chor das bekannte Volkslied „In einem
kühlen Grunde " und „Die Wegwarte " von unse¬
rem früheren Seminarlehrer Ernst Hegele.
selbstverständlich darf auch der in der neueren
Zeit bekannteste und beliebte Liederkomponist
Hugo Wolf nicht fehlen : von ihm hören wir
,Der Gärtner " und die „Fnstreise". Von unse¬
rem Nagolder Komponisten Th . K. Schmid sin¬
gen wir das „Husarenlied " („Heist ist die Liebe" ),
dazu noch das dramatische „Im Feld des Mor¬
gens früh " von Vurkhart . Der Solist singt noch¬
mals ein wuchtiges Lied von Hugo Wolf „Der
Freund ". Zum Schlust hören wir noch einen
neuen Chor von Hermann Grabner , der der heu¬
tigen Zeit Ausdruck verleiht : „Es ziehen die
Ztandarten ". Grosz und gewaltig steht als Ab¬
schluss der „Wach auf " Chor aus den „Meister¬
singern" von Richard Wagner , der vom Chor
und Solisten gemeinsam gesungen wird.

Als Solisten haben wir den bekannten Tenor
Konzerlsänger Ernst Schmidhuber  gewon¬
nen, so dast das Konzert in allen Teilen ein
voller Erfolg und für jeden ein Eenust zu wer¬
den verspricht.

! Altenseier.
! Wildberg . Letzten Sonntag hielt die Ge-
; meinde wieder eine „Altenfeier " , die den alten
> Leuten bei Kaffee und Kuchen einen schönen
: Nachmittag schenkte. Ansprachen und Gesang ge-
! stnlteten die Stunden sehr unterhaltend.
i
! Noch ein Rüstiger.
> Vösingen. Heute begeht Schuhmacher Christian

Härle  seinen 75. Geburtstag . Er sitzt noch
jeden Tag auf dem Dreifust, auch ist er bei jeder
Feldarbeit dabei . <Wir gratulieren herzlich und
wünschen, dast er den „Gesellschafter" der schon
35 Jahre in sein Haus kommt, noch manches
Jährlein lesen wird .)

Schwerer Verkehrsunfall.
Durrmeiler . Die ledige Anna Kirschen¬

inan  n wollte mit ihrem Fuhrwerk einem Last¬
wagen mit Anhänger ausweichen , dabei scheuten
die Tiere und warfen die Kirschenmann gegen
den Anhänger . Sie erhielt sehr schwere Kopf¬
verletzungen und einen Oberschenkelbruch. Der
Arzt ordnete ihre Einlieferung ins Krankenhaus
an.

Der Nachlast von Heinrich Schaff in Hallwangen

Wie verlautet , ist der geistige Nachlaß de?
durch Brandunglück auf tragische Weise ums
Leben gekommenen Dichters Heinrich Schäff-Zer-
wcck durch letzten Willen des Dichters in den Be¬
sitz seines Bruders Albert Zerweck  übcr-
gegangen. Albert Zerweck stand vor allem durch
Verständnis und wertvolle Unterstützung dem
kränklichen Dichter am nächsten. Er wird ver-
suchen, alles , was an Manuskripten usw. bei dem
Brande gerettet werden konnte, der Oeffentlich-
keit noch zugänglich zu machen.

Modevnes Räubevtrrni
Der Jungvolkkrieg  ist eine feine Sache,

aber nichts für Meckermänner!
Es gibt allerhand Menschen. Die einen gehen

ihre eigenen Wege und lassen andere in Ruhe.
Die andern haben aber überall etwas auszu¬
setzen und meinen , wenn sic ihre Finger nicht in
allem haben , sei es nichts.

Wir im Jungvolk sind froh, wenn uns die
„Großen" in Ruhe lassen. Aber eine seine Sache
ist der Kampf und der Krieg mit unfern Kame¬
raden vom Bann 426 (Horb) doch. Denn wenn
wir uns auch balgen , raufen und zerren , wir
sind dennoch Kameraden.

In 4 Wochen geht 's dann los . Der Anfang ist
schon gemacht: Stellungsbefehle wurden ausge¬
geben, die Ausmusterung hat bereits stattgefun-
den, der Arzt sah sich schon setzt die Krieger an,
Fehdebriefe werden geschrieben, Geländespiele
vorbereitet , kurzum, überall ist in den nächsten

; Wochen Hochbetrieb.
Aber, wie schon gesagt, gibt es Mensche», die

auch an unserer Fehde , wie an allem , etwas
auszusetzen haben.

„Modernes Räubertum !" Dieses Schlagwort
hat uns da ein alter Bruddler an den Kopf ge¬
worfen, „das ist die Jugend von heute ", hat er
dann noch zum Schlust hinzugesügt . Jawohl , das
ist die Jugend von heute . Und alle die meinen,
an der Fehde dieser Jugend etwas aussetzen zu
müssen, denen sagen wir : Wir stehen im Krieg.
Wer sich da in die Nähe des Schlachtfeldes wagt,
der läuft Gefahr , von irgend woher ein verirr¬
tes Schrapnell an den Bauch zu bekommen. Wer
also nicht haben will , dast ihm sowas Liebliches
passiert, und wer für unser Tun kein Verständ¬
nis aufbringt , bleibe aus der Gefahrenzone!

Du bist t« Gefahr!
lautet die Überschrift eines wirkungsvollen Pla-

) kats, das z. Zt . überall im ganzen Gau Würt-
temberg-Hohenzollern angeschlagen ist und das
die Werbeaktion der „Reichsarbeitsgemeinschaft
Schadenverhütung " für die Aufklärungsblätter
»Kampf der Gefahr " einleiten und unterstützensoll.

Die bestreikten chemischen Werke bei Marseille
durch Mobilgarde geräumt.

Paris.  Die Mobilgarde hat in der Nacht
zum Dienstag die seit einigen Tagen von Strei¬
kenden besetzten chemischen Werke in der Umge,
bring von Marseille geräumt , ohne daß es zu
Zwischenfällen gekommen wäre . Die Streikenden
von etwa 19 anderen Fabriken haben , ohne das
Eingreifen der bewaffneten Macht abzuwarten,
die von ihnen besetzten Werke ebenfalls verlassen.

Der Ncichsausteiiminister wird Lord Halifax
einen Besuch abstatten.

London.  Hier wurde amtlich bekanntgege-
ben, dast Reichsaustenminlster von Ribbentrop
am Donnerstag vormittag dem englischen Austen-
minister Lord Halifax einen Besuch abstatten
wird.

Die Abendpresse berichtet von dieser Absicht
in grösttex Aufmachung , zum Teil in ganzseiti¬
gen Schlagzeilen auf der erste» Seite . Die Blät¬
ter fügen hinzu , dast der Reichsaustenminister
auch den englischen Premierminister sehen werde.

Aas„Gespenst von Rlernietvite
Suche nach dem Mörder der Generalsfamilie

Warschau, 8. März . Auf der Suche nach
dem „Gespenst von Skierniewice ", wie der
Mörder der Familie des Generals Skozicki
und seiner beiden Angestellten genannt wird,
hat die Polizei im Laufe der letzten Nächte
in Lodz mehrere Razzien  dnrchgeführt.
Mehrere Verwandte des Verbrechers wurden
verhaftet , da sie in Verdacht stehen , von den
Mordplänen Kenntnis gehabt zu haben . Bei
einer -Freundin des Mörders fand man einige
aus der Wohnung des Generals gestohlene
Kleidungsstücke . Ueber die Gründe , die zu
dem furchtbaren Verbrechen führten , besteht

noch keine Klarheit . Es wird darauf hin.
gewiesen , daß der Verbrecher zwar die ge¬
samte Wohnung durchsucht hat . aber nur
einige Kleidungsstücke  mitnahm,
während er das Bargeld und verschiedene
Schmuckstücke unberührt ließ.

Nach einer weiteren Meldung gelang eS
der Polizei am Dienstag den ' Mörder in
einem Dorfe bei Minsk auf einem Dachboden

stellen. Der Verbrecher gab mehrere
schütze auf die Beamten ab . ohne glück-
licherweise zu treffen . Ehe er jedoch fest-
genommen werden konnte , machte er mit
einem Schuß s e i n e m L e b e n s e l b st e i nEnde.

Orkan an-er norwegische»Küste
Zahlreiche Schiffe vermißt

Oslo . g. Mürz . Ter Sturm an der nor¬
wegischen Küste hat auch an Land schwe¬
ren Schaden  ungerichtet . Der Fischer-
ort Snrnadalsvra  mit etwa 25 bis
30 Häiiwrn . darunter mehreren industriellen
Betrieben , geriet durch den Sturm i n
Brand  und wurde völlig zerstört . 160 Men-
lchen sind obdachlos geworden . Eine drei bis
vier Meler hohe Springflut vernichtete auch
mehrere Häuser in einem anderen Fischerort
niid riß eine ganze Scheune mit sich. Auch

schisst sind durch den Sturm schwer
beschädigt worden und man nimmt an , daß
zahlreiche Fischer,  die keine Funk¬
anlage an Bord hatten , um gekommensind.

EiseirbaimungM in Sswietspanien
19 Tote und 108 Verletzte

Paris , 8. März . Nach einer Havasmeldnng
aus Barcelona ereignete sich in der Nacht
zum Sonntag — wie erst jetzt bekannt wird
— auf der Strecke zwischen Lerida und
Taragona ein schweres Eisenbahnunglück.
Ein Schnellzug stieß mit einem
Güterzng  z n s a m m e n. wobei l9 Per¬
ionen getötet und l68 mehr oder weniger
schwer verletzt wurden.

Schwarzes Brett
. . uu»n«n>« >mnn>nm>nm»nnn NN»«»»

AI . Standort Razold.
Der ganze Standort tritt heute abend 29 Uhr

in tadelloser Uniform am Haus der NSDAP,
an . Rückständige Beiträge mitbringen.

Standortführer.
HI . Motorfportschar S/4V1.

Antreten heute abend 29 Uhr vor dem Haus
der NSDAP , zum Heimabend.

Scharführer.
Fähnlein 24/491 Nagold.

Die Iungzüge treten wie folgt an : Jgz . 1 um
17.30 Uhr auf dem Stadtacker . Jgz . 2 um 15 Uhr
und Jgz . 3 um 15.30 auf dem Hindenburgzlatz:
Jgz . 4 um 17 Uhr (Hindenburgplatz ) und Jgz . 5
lJselshausen ) um 14 Uhr am Haus der NSDAP.

Sämtliche Jungen bringen ihre Sparbücher
mit . Jgz . 2, 3 und 5 bringt Turnschuhe im Brot¬
beutel mit , schwarze  Turnhose untergezogen.

Die Jungenschaftsführer von Jgz . 1 treten um
15 Uhr ebenfalls an (Kampfrichter ) . Die Fehde¬
teilnehmer bringen das Geld und die Scheine
mit . Fähnleinsührer.

BDM . Untergau Schwarzwald l491).
Bis spätestens 12. März 1938 hat jede Mädel-

und JM .-Eruppenführerin eine genaue Lifte
aller Mädel - bzw. Jungmädelführerinnen , die
die Reichssturmfahne Ausgabe C mit Mädel¬
dienst beziehen, an den Untergau einzuschicken.

Ich weise darauf hin , dast es unbedingte
Pflicht ist, dast alle Mädel - und JM .-Schar-
und Eruppenführerinnen die RSF mit Mädel¬
dienst lesen müssen.

Ich mache es deshalb den Eruppenführerinnen
zur Pflicht , dafür zu sorgen, dast die betreffen¬
den Führerinnen eine Reubestellung bis spä¬
testens 11. März bei der Post aufgeben . Diese
Führerinnen sind dann ebenfalls in der Mel¬
dung aufzuführen.

llntergaufiihrerin.
JM .-Standort Nagold.

Antrittszeiten für heute:
Schar 1, 2 und Schaft 19 um 15 Uhr,
Schar 3 um 16 Uhr,
Schar 4 um 15 Uhr . Scharsiihrerin.

Landarbeit -Ehrendienst am Volk
Wie oft hört man im Landvolk die Frage , ob

man es schaffen wird , ob man die notwendigen
Hilfskräfte erhalten wird , die Erzeugungsschlachi
zu schlagen. All die Jahre ging das Landvolk
mit immer neuem Leistungswillen an seine Auf¬
gabe, unterstützt durch die vielseitigsten Hilss-
mastnahmen . In diesem Jahr soll dem Volk das
tägliche Brot sogar durch Hereinnahme auslän¬
discher Landarbeiter und das inzwischen einge-
sührte weibliche Pflichtjahr gesichert werden . Soll
jedoch die Ernährung in Zukunft gesichert sein,
so gilt es, der Landwirtschaft dringend jugend¬
lichen Nachwuchs zuzuführen.

Hunderttausende deutscher Jungen und Mädel
stehen nun binnen kurzem vor ihrer Schulent¬
lassung und vor der entscheidenden Lebensfrage,
welchen Beruf sie erwählen wollen . Da must in
diesen Tagen der Entscheidung über den zu er¬
greifenden Beruf unsere Jugend auf dem Lande

j einmal mit aller Klarheit und Offenheit auf
ihre Verantwortung hingewiesen werden , die sie
Deutschands Scholle gegenüber hat , auf der sie
aufgewachsen ist. Bei der grosten völkischen Auf¬
gabe des Bauerntums wäre es der Landjugend
besonders zu verübeln , wenn sie sich einem städt.
Beruf hinwenden würde.

Fahnenflucht aus der Erzeugungsschlacht.
Man hört auf dem Lande viele einsichtsvolle

Stimmen , die sich bewußt sind, daß eine gesunde
und dauernde Lösung der ländlichen Arbeits¬
frage nur durch den Einsatz der bäuerlichen schul¬
entlassenen Jugend auf dem Lande erreicht wer¬
den kann. Der Ruf „Pflüg mit , Kamerad !", der
in diesen Wochen durch die deutschen Gaue geht,
ist daher auch für die bäuerlichen Eltern ein
Mahnruf , dafür zu sorgen, dast die Landjugend
durch ihre Berufswahl eine Bekenntnis zum
Bauerntum ablegt . Die bäuerlichen Eltern sollen
den landflüchtigen Bestrebungen ihrer Jungen
und Mädchen entgegentreten , da Landflucht
heute nichts anderes ist, als Fahnenflucht aus
den Bataillonen der Erzeugungsschlachi.

Mag auch ein begreiflicher Anreiz für irgend
einen technischen Beruf für den Jungen bestehen,

so dürfen wir doch nicht verkennen, dast die Viel¬
seitigkeit der Arbeit des Landmannes dem „Kind
der Scholle" eine größere Lebensbefriedigung
bringen wird , als die Berufstätigkeit in der
Stadt , die in vielen Fällen Jahr für Jahr aus
einen, einzigen Handgriff besteht. Es soll nicht
verkannt werden , dast die Landarbeit mühsam
und schwer ist. Durch ihre Naturverbundenheit
wird sie dem Menschen aber bestimmt die grö¬
ßere Befriedigung geben, zudem z. Zt . der Ernte
der Segen der Arbeit besonders sichtbar ist.

Landarbeit qualifizierte Facharbeit.
Die Landarbeit ist wegen ihrer Vielseitigkeit

eine höchst qualifizerte Facharbeit und der vor¬
wärtsdrängende Leiftungswillen der Landwirt¬
schaft verlangt , dast zur Landarbeit besonders
wertvolle Kräfte zur Verfügung stehen, die eine
lückenlose fachliche Ausbildung gewonnen haben.
Unserer schulentlassenen Jugend must aber klar
gemacht werden , daß Landarbeit heute ein ge¬
lernter Beruf ist. Bekanntlich hat am 1. Okto¬
ber v. Js . der Reichsbauernführer für alle Be¬
rufe des Reichsnährstandes Grundregeln für die
Ausbildung erlassen, in denen die Landarbeits¬
lehre zur allgemeinen Grundausbildung für alle
landwirtschaftlichen Berufe erklärt wurde . Dar¬
auf aufbauend steht dann der Aufstieg in alle
landwirtschaftlichen Fachberufe offen. Durch
diese geregelte Berufsausbildung ist auch dem
Ärmsten die Möglichkeit gegeben, sich bis zum
Erbhofbesitzer empor,zuarbeiten . Bei unseren
Neubauern die durch den Nationalsozialismus
zu einem Erbhof kamen, ist die Gruppe der
Landarbeiter die stärkste, die es durch Fleiß und
Sparsamkeit zu einem Eigentum gebracht haben.
Es wäre sicherlich interessant , einmal festzustel¬
len , wieviel ländlichen Menschen, die in die
Stadt gehen, es gelingt , sich selbständig zu
machen.

Aber auch in den Kreisen der Stadtjugend
soll der Ruf „Pflüg mit . Kamerad !" erschallen.
Zurück zur Scholle der Väter , denn Landarbeit
ist Ehrendienst am Volk ! „Ohne Landarbeit
hungert das Volk". Möge sich dessen die deutsche
Jugend bei ihrer Berufswahl bewußt sein.

kr Kevtk keine zroüe Lvll«r und doek mok »ved der kleinste ktendzrltt von dem L.rmd-dlenstmlldel zelernt verdea . (HJ .*Gebiet 20)
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Die Lan-eslmuplstadt meldet
Der österreichische Bundesminister Dr . GlaiIe

von Horstenau  besuchte am Dienstaavvr-
mittag das Deutsche  A u S l a n d - I » st i t u t
und daS Ehrenmal der deutschen Leistung im
Ausland . Am Dienstagnachmittag machte er eine
Stadt - und Höhenrundfahrt und einen Ausflug
in die nähere Umgebung Stuttgarts . Am Mitt-
«ochvormittag wird der Minister nach Landau
(Pfalz ) weiterfahren.

Am Dienstag , dem Todestage deS Grasen
von Zeppelin,  legte der Kommandeur ini
Luftgau V, Generalmaior Zenetti,  am Grabe
des Grasen auf dem Pragfriedhof einen Kranz
nieder. Die 1. Kompanie der Luftgaunachrichten-
Meilung 5 stellte den ganzen Tag eine Ehren¬
wache.

Dt» Fünfte Strafkammer verurteilte als Nasje-
lchutzkammer den 46 Jahre alten geschiedenen
Bolljuden Hans Perlen  aus Stuttgart nach
einer unter Ausschluß der Oeffentlichkert geführ¬
ten Verhandlung wegen eines Verbrechens gegen
MS Blutschutzgesetz zu einen , Jahr drei
Monaten Zuchthaus.  Der Angeklagte hatte
im Sommer vorigen Jahres eine in Stuttgart
lebende 25jährige Frau arischer Abstammung
kennen gelernt, die bis März 1933 mit einem
Juden verheiratet war und darauf schuldlos ge¬
schieden wurde. Im Oktober kam es zu intimen
Beziehungen der beiden, die sich bis in den
Januar hinein fortsekten.

Ein 28jähriger Bäcker- und Konditormeister in
Stuttgart , Inhaber eines flott gehenden Ge¬
schäfts. erhielt vom Schöffengericht wegen eines
fortgesetzten Vergehens des Betrugs zwei Wochen
Gefängnis und außerdem eine Geldstrafe in Höhe
von 560 Mark. Nachdem sich der Angeklagte durch
«in ungewöhnlich niederes Angebot die regel¬
mäßige Belieferung einer Stuttgarter Kranken¬
anstalt mit Roggenbrot gesichert hatte, glaubte er. ,
den ihm hierdurch entgangenen regulären Ver-
dienst dadurch wieder hereinzubringen , daß er
zwei Monate lang täglich zehn bis dreißig 400-
Grammbrote weniger lieferte, als er verpflichtet
war . Der Anstalt entstand hierdurch ein Schaden
von 150 bis 200 Mark.

In Stuttgart starb der langjährige Vorsitzende
des Vorstands der Landesversicherungsanstalt
Württemberg , Präsident i. R. Julius Biesen¬
berger,  im Alter von 76 Jahren . Seit 1892
gehörte er 36 Jahre hindurch dem Vorstand der
Anstalt an. Seit 1928 lebte er im Ruhestand.

MM. und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist in Tiefenbach

und Bad Friedrichshall -Jagstseld (Kr. Neckarsulm),
in Besigheim und Lausten a. N.. sowie in der
Meierei Rosenstein in Stuttgart - Bad Cannstatt
erloschen . Neuausbrüche  werden gemel¬
det aus Fellbach und Stuttgart -Hofen.

Eine Frau zu Tod kuriert
Tübingen , 8. März . Dem Leichtsinn »nd

der Fahrlässigkeit des Heilpraktikers Karl
Hartmann  und dessen Sohn,  beide in
Pfullingen , ist am 10. Juni letzten Jahres
eine 33 Jahre alte Frau zum Opfer gefallen.
Hartmann wurde am fraglichen Tag vor¬
mittags zu der Patientin gerufen. Da er sich
selbst unpäßlich fühlte, beauftragte er mit
dem Besuch seinen Sohn , der aber erst Heil¬
praktikeranwärter war und nicht selbständig
arbeiten durste. Helmut Hartmann unter¬
suchte dann auch die Frau und kam zu der
Feststellung, daß „Gallensteinkolik" vorliege.
Zu Hause berichtete er dann seinem Vater,
der die Behandlung gut hieß. Der Ehemann
der Patientin andererseits war um seine
Frau sehr bemüht, als aber gegen >0 Uhr

vormittags trotz der Arzneien keine Besse¬
rung eintrat , rief er nochmals bei Hart-
mann an , der ein weiteres homöopathisches
Heilmittel verordnete . Auch das war um¬
sonst. Letzten Endes wurde noch ein prak¬
tischer Arzt herbeigerufen, der die Frau aber
nur noch als Leiche antraf . Todesursache
war innerliche Verblutung . Nach dem Gut¬
achten des Sachverständigen hätte die Frau,
wenn sie morgens gegen 9 Uhr in das Kran¬
kenhaus eingeliesert worden wäre , noch ge-
rettet werden können. So aber ist sie dem
Leichtsinn des Heilpraktikers zum Opfer ge¬
fallen. Wegen fahrlässiger Tötung wurden
jetzt beide bestraft, und zwar erhielt Karl
Hartmann an Stelle einer an sich verwirk¬
ten Gefängnisstrafe von zwei Monaten eine
Geldstrafe  von 600 RM., sein Sohn
Helmut an Stelle einer an sich verwirkten
Gefängnisstrafe von einem Monat 300 RM.
Geldstrafe.

Niedllngen, 8. März. (Spende auS
Amerika für  HI . »Heim .) Eine große
Erleichterung wurde der Gemeinde Utten-
Weiler,  Kreis Riedlingen. in ihren Sor-
gen um Erstellung eines HJ .-Heimes durch
die großherzige Tat eines in Amerika täti¬
gen Mitbürgers zuteil. Dieser stiftete für das
HJ .-Heim seiner Heimatgememde den Be-
kag von 500 Dollar.  So bekunden Aus¬
ländsdeutsche ihre Treue zur Heimat und
ihren Dank an den Führer!

Ebingen, 8. März . (Vom Bretter¬
stapel  z u g e d e ckt.) Schwer verunglück:
ist am Samstagnachmittag der in der Mick.'
der 20er Jahre stehende ledige Schreine : -
gehilfe Hermann Danhammer  aus Ebin¬
gen, der bei Zimmermeister Maag in Arbeit
stand. Als er mit dem Aufstapeln von Bret¬
tern beschäftigt war . kam ein Stoß ins
Rutschen und stürzte auf den jungen Mann,
der so schwere innere Verletzungen davon-
trug , daß er sofort ins Ebinger Krankenhaus
eingeliesert werden mußte. Man hofft dort,
das Leben des jungen Menschen erhalten zu
können.

TodesWrt mit dem Motorrad
Reresheim, 8. März . Der Bauer Josef

Reiter  aus Dunstelkingen. der sich mit
feinem Motorrad nach Hausen bei Dillingen
begeben wollte, wurde Plötzlich aus einer
Straßenkurve getragen und fuhr gegen
einen Bau  in. Reiter wurde von der Ma¬
schine herabgeschleudert und blieb tot am
Platze. Seine Frau,  die auf dem Sozius
saß, trug schwere Verletzungen  da¬
von und mußte in das Launiger Kranken¬
haus eingeliesert werden. Der tödlich Ver¬
unglückte hinterläßt neben seiner schwer¬
verletzten Gattin vier unmündige Kinder.

Seit einige» Tagen war hier der 31 Jahre alte
Mechaniker Ernst Reusch auS Neuhausei,
an der Erms vermißt worden. Am Montag
wurde seine Leiche am Rechen des Metzinger
Mühlkanals geländet. Geschäftliche Sorgen dürf-
ten den Mann zu dieser Tat veranlaßt haben.

Als ein auswärtiger Motorradfahrer einen vor
ihm fahrenden Motorradfahrer in Neckarhau  -
s e n. Kreis Nürtingen , überholen wollte, blieb er
am Hinterrad des letzteren hängen, wurde in
hohem Bogen gegen eine Hanswand geschleudert
und blieb mit schweren Verletzungen liegen.*

Am Sonntag waren in H e i l b r o n n die
Ortsgruppen - und Stntzpunktlciter. Landräte und

Bürgermeister der Gemeinden des Kreises Heil-
bronn znsammengekominen, um auch hier unter
dem Vorsitz des Kreisleiters einen Zweckverband
für die Finanzierung der HJ .-Heimbeschafsiing
ins Leben zu rufen. »

Beim Holzaufladen wurde ein jüngerer Knecht
aus Kreßbronn in einem Waldteil bei Gießen-
brück von einem rollenden Stamm so unglücklich
getroffen, daß ihm ein Unterschenkel zertrümmert
wurde.

Die bei dem Besitzer der Mühle in Göttin¬
gen.  Kreis Ulm. beschäftigte Rosa Käppeler
stürzte n, den beinahe entleerten Gärfutterbehäl¬
ter und erlitt schwere Verletzungen»

In der Nacht zum Montag wurde aus der
Straße Schömberg—Dotternhausen. Kreis Rott-
weil, ein Radfahrer , der sein beleuchtetesRad vor
sich herschob, von einem entgegenkommendenPer¬
sonenauto angefahren und schwer verletzt.»

In der Nacht zum Mvntag brach im Hofe der
Bauerswitwe Christine Hartmann in Kemp-
ten  Feuer aus . Das Oekonomiegebäude wurde
ein Raub der Flammen . Auch das Wohngebäude
ist zum Teil ausgebrannt . Man vermutet, daß
Brandstiftung vorliegt.

Zündelnde Künder  hatten im Heutal
bei Tailfingen dürres Gras in Brand gesteckt,
wodurch die in nächster Nähe stehenden Tannen-
kulturen gefährdet wurden. Rasch Hinzueilende
konnten das Feuer löschen, bevor es größeren
Schaden anrichten konnte.

Gewinnauszug
5. Klasse 50. Preußisch-Süddeutsche

<276. Preuß.) Klassen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gesallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

AbteilungenI und H

24. Ziehungstag 7. März 1938
8n der heutigen Dormittagsziehungwurden gezogen

2 Gewinne zu 10000 RM . 17147
6 Gewinne zu 3000 RM . 300740 331869 370676

16 Gewinne zu 2000 RM . 176893 249128 26484S
292428 300362 304409 3V55S9 316912

97924
161016
228335
279570
312048
381399

4633 4663 22146 36072
110722 133767 145672
163060 177645 137688
244865 246733 297672
395377
4603 11582 15068 33752

42643 ' 64000 66463 66684 73694 60514
107753 I10236 1135II 124007 177741

194486
257241
307362
336090
361776

52 Gewinne z» 1000 RM
58071 78691 103232
149660 I5I78I 161299
190,24 223193 239697
322744 357036 386877

92 Gewinne zu 500 RM.
39851 ' - "

190040
23IS8I
297311
317674
369031

214342
257683
310338
336963
392710

219806
270200
311291
352600

191624
238966
298772
324647
375420 _ _

166 Gewinne zu 300 RM . 2368 6976 9065 11661
15922 16179 18042 20657 27119 28449 32855
34296 39555 42603 51044 51045 51638 56525
63564 69753 70371 73445 74127 81064 97739
99339 99918 112882 116067 123277 124011
152088 161783 167096 173755 175726 175743
191371 194134 1978S0 201312 202772 204328
206752 213066 213514 217636 224823 232817
235028 236315 241951 246S9I 248141 250316
256568 259774 261375 267762 269947 275623
280316 281540 294355 294986 295341 301646
303632 309560 310167 314799 322261 322S27
349635 350656 354010 365124 365791 367261
382461 386778 393149 398705

Dn der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 10000 RM . 29679
2 Gewinns zu 5000 RM . 242513
6 Gewinne zu 3000 RM . 83044 88809 222670

10 Gewinne zu 2000 RM . 179055 I956I6 290100
303725 315012

38 Gewinne zu 1000 RM . 3462 13000 23917
7S9S0 93817 109313 116472 133649 140516
165731 194299 2I8I92 227491 230051 238667
247059 294923 326443 390252

96 Gewinne z» 500 RM . 19267 37572 44971
45203 55023 66287 74595 76344 90303 10,769
101SS3 120555 145367 154522 155761 16001I

1S6S5S 1639IS 177137 164209
20L284 211566 217521 222334
239864 255311 253737 276263
26S387 3I36W 315356 316233
344495 362355 372834 379942

161814
168690
230725
278494
32S266
38090I

164412
194604
234679
284417
336843
392893

126 Gewinne zu 300 RM 6176 10238 13S4S
32364 39188 50422 70522 81707 83478
87269 67686 86193 89824 95007 856IS 95892
V93SI 1VI607 I052I6 107020 109I6S 134257
140275 142078 143569 153973 163762 17,668
182279 164128 205207 205657 212168 2I350V
220603 222343 227164 248133 250329 256458
270819 272890 273434 279993 265609 30V39S
301304 301976 3085,3 310425 313029 313254
325213 326451 323379 334676 3414,3 342898
H431I8 353390 354682 367923 396703
Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zus« 1000000,
2 zu je 500000. 4 zu je 20000, 18 zu se 10000,
28 zu je 5000, 04 zu je 3000, 242 zu je 2000,
472 zu je 1000, 822 zu je 500, 1714 zu je 300,

39632 zu je 150 NNl.

Stuttgarter Schlachiviehmarkk
vom Dienstag , den 8. März

Auftrieb:  82 Ochsen, 153 Bullen, 26t Kühe.
88 Färsen , 825 Kälber, 1289 Schweine, 243 Schafe,

Preise:  Ochsen a) 43 bis 44. b) 39: Bullen
a)  40 bis 42, b) 88, c) 83; Kühe a) 40 bis 4L.
b) 33 bis 36, c) 25 bis 32. d) 13 bis 23; Färsen
a) 41 bis 43, b) 38 bis 39; andere Kälber (Son¬
derklasse nicht notiert ) a) 60 bis 65, b) 53 bis
59. c) 42 bis 50, d) 35 bis 40; Schweine a) 56.
b 1) 55. b 2) 54. c) 52, d) 49, e) 49. f) - . g 1) 53,
g2 ) 51.

Marktverlauf:  Großvieh : a-Kühe, a- und
b-Ochsen. Bullen und Färsen zugeteilt. Handel in
den übrigen Wertklassen ruhig. Kälber belebt,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreisesür Fleisch- und
Fettwaren vom 8. März. Ochsensleisch1) 70 bis
78; Bullenfleisch 1) 68 bis 75; Kuhfleisch 1) 68
bis 75. 2) 56 bis 63, c) 48 bis 52; Färsenfleisch
1) 70 bis 78; Kalbfleisch 1) 86 bis 97. 2) 70
bis 80; Hammelfleisch 1) 80 bis 82. 2) 70 bis
75. 3) 60 bis 68; Schweinefleisch1) 73. Markt-
verlauf : Ochsen-, Bullen- und Färsenfleisch lang¬
sam. Kuhfleisch langsam, Kalbfleisch ruhig. Ham¬
melfleisch mäßig belebt. Schweinefleisch lebhaft.

Mie wrrc / ckas lütter?
Wetterbericht deS RetchSwetterdienlteS

Ausgabeort Stuttgart
AuSgcgeben am 8. März, 21.3V Uhr

Das seit einigen Tagen vom Atlantik über
Frankreich nach Süddeutschland reichende Hoch¬
druckgebiet erfährt im Norden eine Abschwa-
chung. Damit gelangen feuchtere Luftmassen in
unser Gebiet, die hauptsächlich im Norden zeit¬
weise zu Nebeln und Wolkenbildung Anlaß
geben. Nennenswerte Niederschläge sind jedoch
nicht zu erwarten.

Vorhersage für Mittwoch:  Bei
Winden aus Nordost bis Nord nach Frühnebeln
zeitweise heiter. Temperaturen wenig verän¬
dert, nachts leichter Frost.

Vorhersage für Donnerstag:
Voraussichtlichetwas unbeständiger, aber keine
durchgreifende Wetterverschlechterung.

Gestorbene : Katharine Rockenbauch. 56 Jahre,
Herren berg. — Karl Naschold, Küfermei¬
ster, 54 Jahre , A l t h e n g st e t t. — Kathi
Kläger , Rektors Gattin (früher Nagold ) He-
delfingen -Stuttgart . — Christine Kirn , 44
Jahre , Egenhausen.

-Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen.

Hermann Eötz.  Nagold.
D.A. H. 38.: 2841

Zur Zeit ist Preisliste Nr. « gültig

Unsere heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
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Karl Narr, Heilpraktiker
Nagold , Maiklstroßs9
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Sprechstunden : Werkt, von 9—II
und >4—19 Uhr

„Zugelossen zu privaten
Krankenkassen" ^

Aeltere, zuverlässige

Person
zu 2 älteren Fi anen für Haus¬
halt und leichte Pflege auf so¬
fort gesucht.

Angebote unter Nr . 490 um¬
gehend erbeten an die Geschäfts¬
stelle des . Gesellschafters*.

1 gebrauchten, sehr gut er¬
haltenen 352

zu verkaufen
L. Grüninger , Sattlermeister
Nagold

Inseriere« heißt profitieren!
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Der Weg zum internationalen Preffefrieden Männer in allen Länden den Willen ihrer Völker
in dieser Frage begriffen haben und den Mut auf-
bringen , diesem Wollen Geltung zu verschaffen.

Keichspresseches Vr . Dietrich spricht zu äen Diplomaten unä Kuslanäsjournalisten
Berlin , 7. März . Auf dem Empfangsabend,

zu dem Reichsleiter Rosenberg als Leiter >
des Außenpolitischen Amtes der NSDAP , am i
Montag ins Hotel „Adlon " geladen hatte,
hielt Reichspressechef Dr . Dietrich  eine
Rede , in der er u . a . ausführte:

Vor wenigen Tagen sah sich der Führer
der deutschen Nation veranlaßt , das wachsende
internationale Problem der Presse geradezu in
den Mittelpunkt seiner großen Rede zu stellen,
die in allen Ländern der Erde einen so starken
Widerhall gefunden hat . Er hat mit aller Offen¬
heit und wünschenswerten Deutlichkeit die Ge¬
fahren und Folgen einer destruk¬
tiven Pressearbeit  aufgezeigt , die in so
verhängnisvoller Weise heute die große Politik
berührt und beeinflußt . Hier wurde von berufen¬
ster Seite die Presse als politisches Problem der
Weltbedeutung in die internationale Debatte ge¬
worfen.

Die Presse — Element des politischen Leben«
Die leider nur allzu begründeten Anklagen de»

Führers haben schonungslos die negative Seite der
internationalen Pressearbeit aufgezeigt . Aber
vielleicht ist vielen , die diese Rede hörten , dabei
auch zum erstenmal zum Bewußtsein gekommen,
wie sehr der Faktor Presse sich gerade in den letz-
teil Jahrzehnten zu einem Element der
internationalen Politik  entwickelt hat.
Die Pressepolitik ist heute mehr denn je zu einem
gewichtigen Bestandteil der Politik , der nationa¬
len wie der internationalen Politik , geworden.

Die deutsche Pressepolitik begegnet heute noch
manchen Mißverständnissen der Welt . Aber ich
bin überzeugt , daß , wenn man diese unsere Presse¬
politik richtig begriffen hat , sie geeignet ist, ge¬
rade jene verheerenden Wirkungen wieder aus¬
zuräumen , die eine falsch verstandene
Auffassung von der Presse  vielfach in
der Welt angerichtet hat.

Dabei ist es selbstverständlich , daß man weder
die Struktur unserer Presse begreifen , noch für
das Wesen unserer Pressepolitik Verständnis auf¬
bringen kann , wenn man keine Kenntnis hat von
den geistigen Grundlagen des National-
sozial ismus . von dem neuen Denken,
das in ihm Gestalt gewonnen hat , von der neuen
Staatsausfassung , die er verwirklicht , und von den
Beziehungen des einzelnen zur Gemeinschaft , die
seinem sozialen Dasein eine ganz neue Grund¬
lage und unserem Denken ganz neue Erkenntnisse
und Begriffe gegeben haben.

Wahrhafte öffentlich « Meinung
Die Presse im nationalsozialistischen Staat hat

nun einmal nicht die Aufgabe , die individuelle
Meinung des Einzelnen gegenüber dem Ganzen
zum Ausdruck zu bringen und etwas als „ösfent-
liche Meinung " vorzutäuschen , was keine ist. Son¬
dern sie hat umgekehrt die Pflicht , die gemein¬
samen Schicksalsfragen unaufhörlich dem Einzel-
nen gegenüber zu vertreten und sie ihm begreiflich
zu machen , wenn er sich ihrer nicht bewußt ist.
Hier wird die Zeitung zum täglichen Mah-
»er der Nation,  zur Schule des politischen
Denkens , die jedem Volksgenossen das Bewußtsein
vermittelt . Glied einer Gemeinschaft zu sein, der
er auf Gedeih und Verderb verbunden ist. Als
öffentliche Meinung gilt bei uns nicht jedes
schwankende Stimmungsbarometer mißlauniger
Publizistik , das täglich und stündlich den tausend¬
fältigen Einflüssen unkontrollierbarer Einzelinter¬
essen unterlieg ! .

Die öffentliche Meinung , das ist bei uns der
wirkliche Volks Wille,  den der National¬
sozialismus durch seine lebendige Verbundenheitmit dem Volke an seiner Quelle unmittelbar er¬
faßt . Oesfentliche Meinung wird bei uns nicht ge¬
macht , sondern eriorschtI

Die Phrase von der „ Pressefreiheit"
Einer solchen, auf einer ganz anderen Ebene

liegenden Auffassung von der Presse gegenüber
erweisen sich aber auch die Argumente , die unsere
ausländischen Kritiker gegen das deutsche Presse¬
wesen ins Feld führen , als gegenstandslos . Sie
gehen völlig an der Sache vorbei , denn sie ent-
stammen dxm Wortschatz einer liberalistischen
Geisteshaltung , deren Begriffe aus unsere Zeit
und unsere moderne Auffassung von den Ausgaben
der Presse nicht mehr anwendbar sind . Auch die
deutsche Presse nimmt sich die Freiheit , zu kriti-
sieren , aber sie kritisiert nicht das , was dem Volke
dienlich ist, sondern kritisiert das , waS
dem Volke schadet.  In den selbstverständ¬
lichen Grenzen , die ihr das Lebensintcresse der
Nation setzt versagt sie letzten Endes über ein
höheres Maß von Freiheit , als die liberale Presse
sie je besessen hat . Sie nimmt sich sogar die Frei¬
heit , die „Pressefreiheit"  zu kritisieren,
die uns mit aller Leidenschaft , deren die Demo¬
kratie fähig ist, als eines der heiligsten Güter der
Menschheit gepriesen wird . An diese sogenannte
„Pressefreiheit " wagt selbst die freieste Feder
des Liberalismus nicht zu rühren , lind unsere
Kollegen in den Redaktionen der „freiesten Demo¬
kratien der Erde " wissen , warum ; sie dürfen es
nur nicht sagen , weil eine so peinliche Offenheit
mit ihrem höchst unfreiwilligen Berufswechsel
verbunden wäre.

Die Neugestaltung unserer Press«
Man sollte so viel Gefühl für die Wirklichkeit

besitzen, uns das offen zuzugeben . Die Presse ist
immer abhängig und immer irgendjemandem ver¬
pflichtet . Es fragt sich nur , wem ? Ob unverant¬
wortlicher Geschäfts - und Parteipolitik , ob den
anonymen Mächten des Geldes und der Zer¬
störung aller menschlichen Ordnung und Moral
oder den für das Leben der Völker verantwort¬
lichen Staatsmännern und Politischen Instanzender Nation.

Als wir im Jahre 1933 begannen , den natio¬
nalsozialistischen Staat aufzubauen und uns auf
dem Gebiet des Pressewesens einer geradezu chao¬
tischen Erbschaft gegenübersahen , mußten wir uns
wese Frage stellen . Wir entschieden uns für das
letztere und haben dann sehr schnell gehandelt.

Die Reinigung der Presse in Deutschland war
sozusagen die Visitenkarte und die Neugestaltung
unserer Presse — ich möchte sagen — die Erstge¬
burt der nationalsozialistischen Revolution . Schon
am 4. Oktober 1933 konnte das Schriftleiter-

den Staatspräsidenten der französischen Republik.
Lebrun,  den französischen Außenminister Del,
bos,  den französischen Kammerpräsidenten Hev
r i o t , den tschechoslowakischen Staatsprüsidenter
Benesch,  den irischen Präsidenten de Va>
l e r a, den österreichischen Bundeskanzler Dr.
Schuschniggg  und den englischen Minister,
Präsidenten Chamberlai  n .)

Ein internationaler Pressefriede?
Stellen Sie sich vor , wie friedlich die Welt sein

würde , wenn nicht nur über den Frieden geschrie¬
ben , sondern in den Zeitungen selbst Frieden
gehalten  würde . Die Presse könnte im poli¬
tischen Leben der Völker geradezu Münder wirken.
Seit 20 Jahren bemüht sich beispielsweise ein
Völkerbund um die internationalen Beziehungen.
Wie viele diplomatische Bemühungen , wie vrel«
Tagungen und Konferenzen sind aufgewandt wor¬
den . Das Ergebnis ist mehr als gering , es ist
kläglich . Und ist nicht gerade die Enttäuschung
über die Fruchtlosigkeit dieser Bemühungen der
Hauptgrund für den politischen Defaitismus , der
so viele europäische Länder ergriffen hat?

Wie anders könnten die Völker zueinander
stehen, wenn sie die Bedeutung der Presse und
ihre Wirkungsmöglichkeit für eine
verständnisvolle Zusammenarbeit
erkennen und die positive Macht der Presse für
dieses hohe Ziel voll einsetzen würden ! Es ist
keine Utopie , wenn ich sage, daß sie in einer durch
die Presse geschaffenen Atmosphäre der gegensei.
tigen Achtung und des gegenseitigen Verstehens
in wenigen Monaten das erreichen würden , was
sie aus anderem Wege in Jahrzehnten nicht er-
reichen konnten.

Die Völker wollen den Frieden , sie wollen di«
Verständigung mit ihren Nachbarn . Aber di«
Presse in so vielen Ländern , die sich brüstet , di«
öffentliche Meinung zu sein , läßt diese Wünsch«
nicht zur Geltung und nicht zur Wirkung kom¬
men . Warum wird der Weg zum inter¬
nationalen Pressefrieden nicht be<
jchrit4 en?  Sv kann der Mann aus der Straß«
in vielen Ländern mit Recht fragen , lieber Ko¬
kain -Schmuggel , Mädchenhandel und Bankräuber-
Verfolgung konnten die Nationen sich einigen,
warum sollten sie sich nicht gemeinsam der Be¬
kämpfung der politischen Hetze und der durch ver¬
antwortungslose Presse -Elemente hervorgerusenen

gesetz  verkündet werden . Am 1. Januar 1934
trat es in Kraft . Das Schriftleitergesetz hat aus
echt nationalsozialistischem Geiste heraus den
Schwerpunkt der Verantwortung für den Inhalt
der Zeitung von der Sache auf die Person
verlegt . Es hat die persönliche Verantwortung
für den redaktionellen Teil , das heißt für den gei¬
stigen und Politischen Inhalt der Zeitung , weit¬
hin sichtbar herausgestellt . Es entspricht dem
Grundsatz der absoluten Verantwortlichkeit des
Einzelnen gegenüber dem Vvlksganzen , daß der¬
jenige , der in der Zeitung schreibt und öffentliche
Meinung macht , auch dem Staat und der
Öffentlichkeit  für seine Tätigkeit ver-
a n t w o r t l i ch ist.

Lebendig « Bolkspreffe — nicht Ttaatspresse!
Die Gestaltung des persönlichen Presserechts ist

der Ausgangspunkt für die neue Position
des Journalismus  im nationalsozialisti-
schen Deutschland geworden . Sie hat sich auch in
einer grundlegenden Aenderung der sozialen und
gesellschaftlichen Stellung deS deutschen Schrift¬
leiters ausgewirkt . Es ist ein großer Irrtum , zu
glauben , wir wollten in Deutschland eine mecha¬
nisierte Staatspresse , die den Schriftleiter zum
bloßen Handlanger und Tintenkuli der Staats¬
organe macht . Keineswegs ! Wir wollen die
lebendige Volkspresse,  die die Persön¬
lichkeit des Schriftleiters frei entwickelt und sei»
journalistisches Pflichtgefühl zu schöpferischer
Entfaltung sür das Wohl seines Volkes bringt.

Mit der radikalen Trennung von Ge¬
schäft und Politik,  die das deutsche
Schristleitergesetz vollzog , ist mit die Voraus-
setzung geschaffen worden sür die Gesundung
unserer Presse . Denn dieses staatliche Gesetz hat
in der Brust jedes deutschen Journalisten daS
innere Gesetz jener höheren Pressefreiheit lebendig
werden lasten , die den journalistischen Beruf als
einen durch nationale Verantwortung geadelten
Beruf vor vielen auszeichnet.

Die Presse als weltpolitischer Faktor
Darin sehen wir die innere Kraft und die

nationale Bedeutung der Presse . Demgegenüber
steht die internationale Macht und Bedeutung
der Presse als eines weltpolitischen Faktors . Die
Presse ist eine Macht im Leben der Völ¬
ker,  die größer ist, als sich die bürgerliche Weis¬
heit mancher Zeitgenossen trär .men läßt . Früher Friedenssabotage annehmen ? Diese Frage möchtenannte man sie die siebente Großmacht . Ich sch heute stellen.

Voraussetzungen
einer internationalen Pressezusammenarbeit

Ich darf die Aufmerksamkeit daraus lenken, daß
in Deutschland  und Italien durch eine
moderne Pressegesehgebung zum ersten Male über-
Haupt die praktischen Voraussetzungen zu inter¬
nationaler Pressezusammenarbeit geschaffen wor¬
den sind . Die Struktur unseres Pressewesens,
deren Grundlinien ich Ihnen ausgezeigt habe,
eröffnet in der Tat erstmals den Ausblick auf e r-
reichbare Ziele  einer internationalen Presse¬
politik , die . wenn sie sachlich begriffen und vor-
urteilslos verfolgt wird , zu einem wahren Segen
für alle Völker und die Menschheit werden kann.

Wer einmal diese Praktischen Ziele und Mög¬
lichkeiten erkannt hat , der ist im Interests der
Völker und des Friedens geradezu verpflichtet,
ihre Verwirklichung  international anzu¬
streben.

Und nur von diesen Gedanken läßt sich die deut¬
sche Pressepolitik leiten , wenn sie versucht , durch
zweiseitige geschriebene oder ungeschriebene
Pressevereinbarungen  von Land zu
Land schrittweise den Weg zur Vernunft und zur
Verständigung auf dem Gebiet des internationa¬
len Pressewesens anzubahnen . Die Presfeabkom-
men Deutschlands mit Polen und Oester¬
reich  dienen diesen! Ziel , und kürzlich , aus An¬
laß des Besuches des jugoslawischen Ministerprä¬
sidenten , sind wir auch mit Jugoslawien  zu
einem erfreulichen Gentlemen Agreement bezüg¬
lich der gegenseitigen Pressebeziehungen gekommen.
Die dentfche Pressepolitik wird diesen Weg der
Nichtangriffspakte und Prestevereinbarnngen von
Land zu Land weiterhin verfolgen nach Maßgabe
der politischen und pressepolitischen Möglichkeiten,
die sich dafür bieten.

Aber es gibt hier Grenzen , nicht Grenzen un¬
seres guten Willens , der vorhanden ist, sondern
Grenzen der Verhandlungsmöglichkeiten über-
liaupt , Grenzen der Preffemoral , die in anderen
Ländern liegen . Wie oft Pflegen divlomatische
Vorstellungen wegen unqualisizierbarer Angriffe
gegen unser Volk und seine Staatsform mit fol¬
gender , fast stereotyper Antwort bedacht zu wer-
den : „Wir sehen ein , daß es sich hier um eine
plumpe Lüge oder um eine grobe Verleumdung
handelt , aber wir haben bei der verfassungsmäßig
garantierten Freiheit unserer Presse kein Mittel,
um wirksam einzuschreiten ." Derartige Einwände
sind uns selbst vom Standpunkt der weitherzigsten
demokratischen Pressepolitik aus völlig unbegreif¬
lich. Denn was durch eine solche Nnffassuim von der
Pressefreiheitverteidigrwird , ist keine Presse¬
freiheit , sondern  P r e f s e s r e ch h e i t.

Auch wir können unseren Beitrag zum Presse-
srieden nur Zug um Zug leisten . Man kann von
uns nicht erwarten , daß wir die Pfeile unserer
Presse im Köcher halten , wenn von allen Seiten
gegen uns die Dreckschleudern in Bewegung ge-
setzt werden . Darüber müssen sich die Staats¬
männer anderer Länder,  die einen
Pressesrieden zur Vorbereitung einer allgemeinen
politischen Regelung für unerläßlich halten , im
klaren sein . Es ist wenig damit gedient , wenn
man am grünen Tisch Friedensbeteuerungen ab¬
gibt . während man gleichzeitig der Presse zu Hetz¬
kampagnen die Zügel frei läßt.

glaube , sie hat sich in den letzten 20 Jahren in der
weltpolitischen Rangliste um einige Plätze höher
hinaufgesetzt.

Ueber die Drähte der Presse wird heute die
wirkliche oder vermeintliche Einstellung der Völ¬
ker zu allen großen Ereignissen innerhalb weniger
Stunden von Land zu Land getragen . Man wende
nicht ein : Der Rundfunk macht daS noch schneller.
Der Rundfunk gibt die Stimmen der Presse
wieder , die als Barometer der öffentlichen Mei¬
nung , als die Stimme der . Völker gilt , vb sie es
nun in Wirklichkeit ist oder nicht . Die Presse
gilt als die öffentliche Meinung , weil sie die
öffentliche Meinung ans das stärkste beeinflußt,
lind deshalb kann man sie als das Barvmete r
der Weltpolitik  bezeichnen , dessen Ausschlag
und Zeigerstand sicherlich die Entschlüsse vieler
Kabinette in den letzten Jahrzehnten stärker und
unmittelbarer beeinflußt hat . als mancher zu
ahnen vermag.

Diese Macht nun . die der Presse als einem der
einflußreichsten Mittel moderner Menschenftthrung
in die Hand gegeben ist, steht zwischen Gut und
Böse , sie birgt Möglichkeiten in sich, die für die
internationalen Beziehungen der Völker unter¬
einander zum Wohl oder zum Schaden entfaltet
werden können . Ein französischer Diplomat be-
zeichnete sie deshalb einmal treffend als die
Zunge , von der Aesop sagt , sie sei das Beste und
das Schlechteste . Leider hat sich bisher in den
internationalen Beziehungen die schlechte
Inn ge weit vernehmlicher bemerkbar gemacht,
als dis guten Kräfte der Presse zur GPtnng kom¬men konnten.

Wie oft hat die Vergiftung der öffentlichen
Meinung durch die bewußte Presselüge
und durch verantwortungslose Sensationsbericht-
erstattnng die schwersten Gefahren für den Frie¬
den der Völker heranfbeschworen.

Der Führer hat in seiner letzten Reichstagsrede
de» Finger a « diese offene Wunde im Zusam¬
menleben der Völker gelegt . Er hat den Hetzern
und Brunnenvergiftern eine deutsche Antwort
erteilt und den Regierungen zugernfen , daß es
ein verdienstvolles Werk sein würde , wenn es ge¬
lingen könnte , nicht nur den Abwurf von Gift -,
Brand - und Sprengbomben ans die Bevölkerung
international zu verhindern , sondern vor allem
den Vertrieb von Zeitungen zu beseitigen , die aus
die Beziehungen von Staaten schlimmer wirken,
als es Gift - oder Brandbomben je zu tun ver¬
möchte».

In meiner Rede auf dem letzten Parteikvngreß
in Nürnberg habe ich an Hand geschichtlicher 'Do-
kumeute den Beweis erbracht , wie eine gewissen¬
lose Arbeit der Presse zwischen Völkern , die den
Frieden lieben , Haß zu säen und Krieg zu entfes¬
seln vermag . Und ich darf Ihnen sagen , daß sich
bis heute keine ernsthafte Stimme erhoben hat,
die diese Anklagen hätte widerlegen können . Wie
sv vielen Journalisten geht es auch so vielen
demokratischen Staatsmännern . Sie haben das sie
bedrückende Presseproblem längst erkannt,
aber wagen nicht,  es anznpacken . Ihre eigene
Pressefreiheit verbietet ihnen — ich möchte sagen,
bei Lebensgefahr — diese Probleme aufzurollen.
Nur die Führer der autoritären Regierungen
haben bisher diesen Zuständen gegenüber laut und
vernehmlich ihre Stimme erhoben.

Staatsmänner
über das Schuldkonto der Presse

So hat der italienische RegiernngSches Musso-
. ini  erst in den letzten Tagen dem Präsidenten
der Internationalen Verlegerorganisation aufs
neue dargelcgt , tvie stark das Nebel der tendenziö¬
sen Berichterstattung verbreitet ist.

Wie sehr man auch in den parlamentarischen
Demokratien die Bedeutung dieses Problems er¬
kannt hat . zeigen die zwar vorsichtigen , aber ein¬
deutigen Aeußcrungen vieler ihrer verantwort¬
lichen Staatsmänner . (Der Redner zitierte hier

Deutschland und Italien
haben den ersten Schritt getan

Wir haben in Deutschland ebenso wie in Ita¬
lien durch unsere Pressereform und Prestegesetz-
gebung den ersten Schritt zu einer vernünftigen
zwischenstaatlichen Prestepolitik getan und den
Weg zu einer Entgiftung der internationalen
Atmosphäre gewiesen . ES ist nun an den
anderen,  uns zu folgen , wenn es ihnen ernst
ist mit den Friedenswünschen . Der Abbau der
Hetz- und Verleumdungsschranken zwischen den
Völkern , der den Interessen aller Nationen und
dem Wohle aller Völker gilt , wird um so schnel¬
ler kommen, je eher die verantwortlichen Staats-

Die Aufgabe de« Ausländskorrespondenten
Wir sehen die Aufgabe des Ausländskorre¬

spondenten darin , daß er seinen Landsleuten das
unvoreingenommene , wahrheitsgetreue Bild eines
fremden Landes und Volkes vermittelt . Wer seine
Ausgabe so aussaßt , darf jederzeit unserer Unter¬
stützung gewiß sein , denn dann achten wir in ihm
den publizistischenVertreter einesOrganS der öffent¬
lichen Meinung seines Landes . Wir werden ihm
das Recht sachlicher Kritik nicht bestreiten , wir

, verlangen lediglich , daß der Ausländskorrespon¬
dent der Wahrheit  dient , seiner journalisti¬
schen Anstandspflicht nachkommt , und , ebenso wie
der Diplomat im Ausland , seine Mission von
einer höheren Warte auS . von der verantwort¬
lichen Warte der Pflege der Beziehungen von
Volk zu Volk steht . Gewiß , ganz ohne Sensation
ist eine Zeitung nicht zu machen . Aber bieten die
Leistungen deS nationalsozialistischen Deutsch¬
lands auf so vielen Gebieten nicht übergenug
Stofs zu sensationeller Berichterstattung?

Der Führer unterschied in seiner Reichstags-
rede zwei Arten von Journalisten . Ich werde mich
glücklich schätzen, wenn ich Sie stets und aus-
nahmslos zu denen zählen darf , die wissen , dnß
sie ihrem Volke am besten dienen,
wenn sie der Wahrheit den Weg zu
ihm bereiten.  Und deshalb möchte ich
schließen mit einem Wort , das vielleicht am besten
den Ausdruck jener Gefühle wiedergibt , die wir
in unserer Zusammenarbeit mit Ihnen empfinden,
und von denen sich auch der Journalist im Aus¬
land bei seiner Arbeit stets leiten lasten sollte:
Achte eines jeden Vaterland, -' doch dein eigenesliebe !"

^Vackr̂ ic/rten,
ciie / ecken interessieren

Totengedenkseier der Schulen
Nach einer Bekanntmachung des Kultministers

sind die mit Erlaß vom 25. Juli 1935 angeord¬
neten Schulgedenkseicrn sür die Toten des Welt¬
krieges künftig am Svmstag vor dem Sonntag
Reminiszere zu halten.

Feldarbeit mit Spannvieh in Sperrbezirken
Die Frühjahrsbestellung bringt durch den

Spannviehverkehr die Gefahr einer verstärkten
AuSbreituitg der Maul - und Klauenseuche mit
sich. Der Reichsminister des Innern erklärte sich
jedoch damit einverstanden , daß in dringenden
Fällen während der Bestell - und Erntezeit die
Benutzung von Spannvieh aus unverseuchten Ge¬
höften der Sperrbezirke nach mindestens zwei¬
wöchiger Stallsperre unter der Bedingung zuge-
lassen wird , daß die Tiere in Zwischenräumen
von 10 bis 14 Tagen schntzgeimpst werden.

Weiterführung der Fcttverbilligung
Die von der Reichsregierung zur Verbilligung

der Speisefette für die minderbemittelte Bevölke¬
rung und zur Sicherung des Bezuges von Kon¬
sum-Margarine getroffenen Maßnahmen werden
für die Monate April . Mai und Juni  1938
in bisherigem Umfange sortgeführt . Die Fettver-
billigungsscheine sind auf weißem , die Marga¬
rine -Bezugsscheine ans blauem und die Zusatz
icheine auf rosa Wasserzeichenpapier hergestellt.
Die nichtverbrauchten Scheine sind bis zum 5
bzw. 10. Juli zurückzngeben.

Mehr System in die Urlanbsplanung
Es hat sich gerade im letzten Jahre her¬

ausgestellt , daß die Verkehrsmittel und das Be-
herbergungsgewerde in den Monaten Juni , Juli
und August sür die gewaltige Zahl der KdF .-IIr-
lanber einfach nicht mehr aüsreicbcn . Um hier all¬
gemeine Zufriedenheit zu ichassen. wird eine
systematische  U r l a u b s p l a n u » g Platz
greifen müssen und zwar derart , daß sich die Ur-
auber auf die Zeit von April bis Oktober
'esser verteilen . Dabei wird man dafür Svrge
'ragen müssen , daß die Monate Juli und August
oen Verheirateten mit schulpflichtigen Kindern
Vorbehalten werden . Auch über die Reisegebiete
wird man sich verständigen müssen, damit auch
weniger bekannte Gebiete Deutschlands an dein Zn-
sirom der Urlauber lcilhaben.

*

Sie Seinibauten-er Sitler-Siigen-
Der Großteil der Hitler -Jugend -Heime wird

auf dem Lande entstehen . Denn den zahlen-
mäßig stärksten Anteil an der Gesamtzahl deut¬
scher Gemeinden haben die Landgemeinden.
Etwa 38 000 Orte weisen weniger als 5000
Einwohner auf . Es liegen also die Hauptauf¬
gaben der Bauarbcit der HI . in den ländlichen
Bezirke » . Für das Dorf werden diese Heime
weit mehr sein als Stätten , in denen die In-
gend geformt wird . Vielleicht wird oftmals
eine Verbindung mit dem Ehrenmal für die
Gefallenen  des Ortes möglich sein . Oder
ihre Eingangshalle läßt sich als F d i e r r a u m
ausgestalten , in denen die Bauern sich zu beson-
deren Anlässen versammeln . Immer werden
sie so ihre Aufgabe erfüllen , die Gemeinschaft
des Volkes zu festigen und der Nachwelt von
diesem Geist zu künden . Sie werden zu Zeugen
für jenes stolze Wort werden , das Baldur von
Schirach einmal sprach : „ Wir bauen für den
Führer , wir formen seine Gedanken in Holz
und Stein . Jedes Haus sein Denkmal !"

Verschärfter Kampf gegen Wilderer
Durch gemeinsame Anordnungen des Reichs-

sührers ^ und Chef der Deutschen Polizei
und des Reichsjägermeisters ist eine verschärfte
Bekämpfung des Wilderer -Unwesens einaelei-
let worden . Der Wilderer ist ein Schädling
an der Volksgemeinschaft , der gewerbs - und
gewohnheitsmäßige Wilderer ist ein gemeiner
Verbrecher , der auch ans Menschenleben keine
Rücksicht nimmt . Künftig haben die Orts¬
polizeibehörden und die Gendar¬
merie  innerhalb von 24 Stunden den zu¬
ständigen Kriminalpolizeistellen alle Personen
zu melden,  die überführt und verdächtig
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sind, einen Forst - oder Jagdschutzbeamten im
Dienst angegriffen , verletzt oder gelötet oder
Wilderet begangen bezw. versucht zu haben.
Alle Angriffe auf Forst - oder Jagdschutzbeamte
und alle Fälle der Wilderei , die offensichtlich
über eine einmalige Gelegenheitstat hinaus¬
gehen, sind zu melden . Desgleichen wird die
Meldung ausgedehnt auf alle Personen , die
seit dem 1. Januar 1937 wegen Wilderei oder
wegen eines Angriffes auf einen Jagd - oder
Forstschutzbeamten bestraft worden sind oder
in einem solchen Verdacht stehen.

Die Kriminalpolizeistellen führen eine S o n-
derkartei  über diese Straffälle und die
Täter . Bei allen Personen , bei denen der Ver¬
dacht besteht, daß sie in Zukunft Straftaten im
Sinne dieses Erlasses verüben werden , ist sorg¬
fältig zu prüfen , ob die Anwendung der
polizeilichen Vorbeugungshaft
notwendig erscheint . Es können auch Auflagen
verhängt werden , z. B . das Verbot , den Orts¬
polizeibezirk ohne polizeiliche Genehmigung , die
Wohnung zur Nachtzeit oder zu bestimmten
Tageszeiten zu verlassen , bestimmte Walü-
gebiete zu betreten , ferner , das Verbot des Be-
sitzens oder Führens von Waffen usw. Die
Bekämpfung des Wildererunwesens ist un¬
beschadet der Meldung nach wie vor entspre¬
chend den gesetzlichen Grundlagen Aufgabe
der Forst beamten  und der mit den
Forst - und Jagdschutz -Beauftragten . Mit der
Polizei ist in steter Verständigung zu arbeiten.

Sie Aivilversorgung des MerofsizierS
,Löas werde ich nach Ablauf meiner Dienst¬

zeit ?" war eine Frage , die häufig als ständige
Sorge so manchen Unterossizier oder Feldwebel
noch zu Zeiten der Reichswehr quälend bedrückte.
Wie diese Frage bisher bewertet wurde , und wie
sie heute gelöst wird , war das Thema einer Ver¬
bandstagung des Reichstreubundes ehemaliger
Berufssoldaten e. V . im Stadtgarten zu Stuttgart.
Rach einleitenden Worten des Bezirksverbands-
sührers Deyringer,  in denen er der Gefalle¬
nen gedachte, nahm Otto Mosbach-  Berlin , der
Stellvertreter des Bundesführers , das Wort . Er
schilderte eingehend die schwierige Lage der aus¬
scheidenden Unteroffiziere vor und nach den
Kriege . Gewiß , vor dem Kriege habe man zwar
immer von einem soldatischen Herzen geredet.
Wenn es aber galt , wirklich den ausscheidenden
Unteroffizieren eine würdige Stelle zu verschaf¬
fen, habe man versagt . Und später , noch im
Jahre 1932, konnte ein hoher Beamter schreiben:
„Soll denn der Sergeantenknopf mehr gelten als
der Federhalter ?" Die Folge solch mangelnden
Verständnisses waren endlose Wartezeiten mit ge¬
staffelten Uebergangsgeldern , Stellenvorbehalts
nach bestimmten Prozentsätzen — kurz die Nicht¬
achtung der Leistung deS Unterofsiziersstandes.
Das wurde 1933 grundlegend anders . Ein Gesetz
vom 14. 10. 1936 hat die Zivilversorgung zum
Inhalt und macht die Laufbahn des Unteroffiziers
zu einer genau so geregelten , wie es etwa die des
Offiziers ist.

Der Unteroffizier bleibt auch nach Ausscheiden
aus dem aktiven Dienst im Treueverhältnis zum
Staat . Auch in der Uebergangszeit , bi ? er Plan¬
mäßiger Beamter wird , erhält er seine Bezüge.
Seine Leistung in der Wehrmacht wird gewürdigt
und entsprechend ordnet man ihn nachher auch
im zivilen Leben ein.

Pauernsunk im MirMMr Stuttgart
Starke Schweinehaltung auf jedem Hof

Eine starke Schweinehaltung auf jedem Hof be¬
deutet kein Opfer für Bauer oder Landwirt , wenn
der Hackfruchtbau im notwendigen Umfang in den
Anbauplan einbezogen wird und die Schweins
richtig gefüttert werden . Eine Hörfolge des
Reichssenders Stuttgart handelt am Donners¬
tag , 10 . März,  um 1130 Uhr , von dieser
lohnenden Verpflichtung für unsere Bauern und
Landwirte.

Klee - und Grasgemische im Feldfutterbau
Tie Möglichkeiten deS Feldfutterbaues sind noch

lange nicht erschöpft . Im Gegenteil ! Die Futter¬
grundlage kann durch richtigen Feldfutterbau auf
vielen Höfen noch ganz wesentlich verbessert wer¬
den . Ter „Bauernkalender " des Reichssenders
Stuttgart handelt am Donnerstag,  10 . L.,
um 11.45 Uhr , vom Feldfuttcrba ».

Auch der EonntagsMuler mir- bestraft! Wettere Spenden für bas WSW
-d>änüg wird die Frage aufgeworfen , ob bei

einer Verletzung der Vorschriften über Sonntags¬
ruhe und Ladenschluß neben dem Kaufmann auch
der Käufer strafbar ist. Hierzu hat das Kammer-
gericht in einem Urteil vom 5. Oktober 1937
interessante Ausführungen gemacht . Die Straf¬
barkeit des Käufers kann sich nach dem geltenden
Recht im Einzelsalle nur daraus ergeben , daß er
als Anstifter  zu einer strafbaren Handlung
anzuseheu ist. Deshalb kann , wie das Kammer-
gericht ausführt , der Käufer nicht bestraft wer¬
den, wenn der verbotene Sonutagsverkauf bereits
im Gauge war . Wer zur Uebertretung einer ge¬
setzlichen Bestimmung bereits entschlossen sei,
tonne dazu nicht mehr augestiftet werden . Dies
sei vor allem in den Fällen ' zu beachten , in denen
von Konkurrenten versucht wird , eine Uebertre-
tuug der Ladeuschlußbestimmungeu einwandfrei
festzustellen . Aus der Urteilsbegründung läßt sich
anderereseitS aber folgern , daß ein Käufer dann
wegen Anstiftung bestraft werden kann , wenn er
sich bemüht , den Kaufmann zur Uebertretung der
Ladcnschlußbcstimmungcn zu überreden , obwohl
dieser dazu zunächst nicht bereit ist.

34 tm ausländische Einkäufer
auf der Leipziger Frühjahrsmesse

Auch der gestrige zweite Messetag der Leipziger
Frühjahrsmesse stand im Zeichen eines guten Be¬
suchs, der sich besonders lebhaft auf der Ted -
irischen Messe  gestaltete . Unter den Messs¬
güsten befinden sich viele Ausländer , die sich —
was besonders aussällt — nicht nur auf eine
Orientierung beschränken oder auf Versuche , deut-
sche Vertretungen zu erhalten , sondern eintamcn.
Die Zahl der in Leipzig anwesenden ausländischen
Einkäufer wird vom Messeamt mit 34 000 äuge-
geben . Die Kauflust  ist im allgemeinen rege
und erfaßt , was den Binnenmarkt anbelamA , vor¬
wiegend Waren , wie sie der Richtungslenkuug des
Verbrauchs entsprechen . Großes Interesse finden
auf der Technischen Messe namentlich bei den aus¬
ländischen Besuchern Textilmaschinen , ferner
Werkzeugmaschinen und auf der Baumesse Jso-
lierplatten , Oefen , Herde usw.

Auf der Text ilmesse  sind die neuen Aus¬
steller der deutschen Bekleidungsindustrie , von dem
bisherigen Erfolg überrascht . Guten Verkauf hat¬
ten Kleider und Blusen , ferner Strümpfe , Tep¬
piche, Gardinen , Spitzen und Dekvrationsstosfe.
In Kleiderstoffen sind die Erwartungen ebenfalls
erfüllt . Die Äutomatenmesse verbindet mit einem
Rekordbesuch gute Auftragseingänge . Auch andere
Artikel , wie Möbel , Sportwaren , Eisen - und Me¬
tallartikel , Spielzeuge und Schmuckwaren wurden
sehr lebhaft beachtet.

Adolf . Klein Stitttcurrt , weitere 800 : Daiber >L Co .,
Ulm . 400 : De . Mar Ebner . Ulm . 339 .2» : Gebr . Beil¬
harz , Maschinenfabrik , Bölirinaen , 3»» : F . Beuerle,
Notar , Gtutkaart , 3»ö : B . Blind , Tnttluiaen , 3»» :
Dr . Wilhelm Busse . Ulm , 30» ! F . Erhard , Säae-
werk , Enzklösterle , 300 : Gustav Kümmerte , Ulm,
800 : Karl Mürdel , Elektro -Grobbandluna , Ulm , 3»» :
Oskar Seidle , Fvrtscliritt -Werkzenae , Stuttaart , 300:
Schwäbische Treuhand AG ., Stuttaart , weitere 2800:
Zwirnerei n , Nnhfadcnfabrik AG ., Dietcnkeim . 150» :
Thomas Schensfelcn AG ., EberSbach , 12»» : Richard
Lasst , Göppingen , 1000 : Papierfabrik Scheer , I . Krä¬
mer , Scheer , 500 : Julius u . Paul Rombold , Dampf-
zicaclei . Unterweissach , 444 : Licht » . Kraft , Aull,
tzciuq <L Co ., Reutlingen , 400 : Gustav Ivos , Stutt¬
gart , 300 : Gauners Söhne , mech. Zwirnerei , Kirchen¬
tellinsfurt . 300 : Mauser -Werke AG ., Oberndorf a . N„
60 000 : Witrtt . Feucrversichernna AG ., Stuttgart,
20 000 : Wolldeckenfabrik Zövveritz , Mergelstetten,
10 000 : Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde Wü-
stenrot -Ludwigsburg »000 : I . I . Schlauer . Leder¬
fabrik , Reutlingen , 5000 : C . F , Fein , Elektrotcchn.
Fabrik , Reutlingen , 3220 : Rndols -n .-Sophic -Knovs-
Stiftnng , Stuttgart , 3000 NM.

es nrc/rj a/ies Fibk
Idyll in einer
verlassenen Villa

Es ist auch eine beispiel¬
lose Fahrlässigkeit , seine
Villa jahrelang ohne jede

Aufsicht zu lassen ! Ta kann man sich uich!
wundern , daß sich andere darin einnisten
und auf Kosten des Hausbesitzers ein feu¬
dales Leben führen . Der Konteradmiral
Moros kümmerte sich bereits zwei Jahre lang
nicht um seine Villa in Toulon.  Eines
Tages fand eine Polizeipatrouille die Tür
osfenstehen . Das erregte ihren Argwohn , sie
untersuchte das Haus näher und hörte aus
dem Schlafzimmer lautes Schnarchen . Auch
sonst waren deutliche Lpnren zu bemerken,
daß das Halls zur Zeit bewohnt wurde , ob¬
wohl sich der Besitzer noch nicht znrückgemel-
det halte . Die Beamten drangen also ein
und stöberten in dem breiten Prachtbett des
Admirals ein Liebespaar auf , das im tiefen
Schlafe lag , So war es ein leichtes , die
beiden festzunehmen und als ein Gaunerpaar
zu identifizieren , das der Polizei schon von
früher her bekannt war . Er war übrigens
23, sie 52 Jahre alt aber trotz des Alters¬
unterschiedes hatten es sich die beiden in der
verlassenen Villa recht gemütlich gemacht.
Sie lebten von dem Verkauf der kostbaren
Möbel und Kunstgegenstände . die eins nach
dem anderen ans dem Hause verschwanden.

/ks/c/rrssnefs5
Donnerstag , 1ü. März

».00 Morsculied
Zeitangabe , Wetterbericht,

Landwirtschaftliches
Gymnastik I

3.30 Friihkouzert
7 .00 —7.10 Frühnachrtchten
8.00 Wasserstandsmeldungen,

Wetter und Marktbericht
Gymnastik II

8.30 Ohne Sorgen jeder
Morgen

5.30 Sendevanse
10.00 Volksncdstnge»
10.30 Sendepause
11.30 BolkSmnük ,

. Bauernkalender und
* Wetterbericht

12.00 Mittaaskonzert
S3.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Weiterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 Franz Völker fingt
14.15 Zur Unterhaltung
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
17.00 - 17.10 „ Zehn Minute»

lustiges Rechnen mit Dr.
Karl Menninger"

18.00 . .Bier Snngen und ein
Reporter kragen de»
Asrikaforscher Hans
Schomburak aus"

18.30 Grift ins Heute
19.00 Nachrichten
19.15 Heitere Abendmustk
20.00 „ Durch die Wälder , durch

die Auen"
21.00 „ Der getällige Mozart"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.30 Volks - und Uuterbal-

tnngsmufik
»4.00—2.00 Nachtkonzert

Freitag , 11, März
3.00 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht.
Landwirtschaftliches
Gymnastik!

3.30 Friiükonzert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Zeitangabe , Wasserstands-

uelbunaen , Wetterbericht,
Marktberichte
Gymnastik II

8.30 Musik am Morgen

8.30 Sendepause Bröt.

N' zum
10.00 Für . ,,

che« , bitte!
10.80 Durch harte

olympisch « ! t
10.45 Sendepause
11.80 Balksmnfik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzcrt
14.00 Besuch bei Walter Säger
14.15 Zur Unterkaltnng
15.00 Sendepause
16.00 Mnfik am Nachmittag
13.00 Vom Wesen der Blut¬

übertragung
Hörfolge von Dr . Fritz
Wenzel

18.30 Griff ins Heut«
10.00 Nachrichten
18.15 „ Stuttgart spielt ans !"
20.30 „Rundfunk In Ulm . um

Mm und um Ulm
herum !"

22.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetterbericht

22.30 „ Doina — etmas für
verliebte Leute"

23.15 Tanz und Unterhaltung
»4.00—2.00 Nachtkouzert -

Samstag , 12, März
8.00 Morgeulicd

Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

3.30 Friihkonzert
7.00—7.10 Frühnachrtchte»
8.00 Wasserstandsmeldungen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte Gymnastik II

8.80 .̂ Fröhliche Morgeumulik"
8 .30 Sendevanse

10.00 Nun klingt vom Strom
ein neues Lieb

10.80 Sendepause
11.30 Bolksmustk

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
18.15 Mittagskonzert
14.00 Rund um de« Film
15.00 „ Heitere Klänge zum

Wochenende"
16.00 „ Wie es euch gefällt"

Das tönende Skizzcnbnch
des Reichssenders Stutt-

18.00 ^ »« bericht der Woche
19.00 Nachrichten
19.05 Schaltpause
19.10 Nciihssendnna : Feier des

Stavellauss deS zweite«
KdF .-Schisfes aus der
Howaldt -Wertt I« Ham-

20.00 „ Wir spielen für dich!"
Wunschkonzert des Reichs¬
senders Stuttgart

22.00 Zeitangabe , Nachrichten.
Wetter - und Sportbericht

22.30 Fortsetzung des Wunsch¬
konzertes

24.00—2.00 NachtMNÜ»

Mittwoch , den 9. März 1SS8
- l-
Ja , das Paar war so beispiellos sicher in
seiner Frechheit geworden , daß es eines
Abends die Haustür weit offen stehen ließ,
was dann allerdings dazu führte , daß ihr
Lnxnsdasein schon am nächsten Vormittag
jäh beendet wurde und die Gauner in eine
Zelle geführt wurden , die weniger bequem
eingerichtet war als die Villa des Konter
admirals.

Der Schandfleck In der kalifornischen
' S t a d t M o n t e r e y be¬

steht der Brauch , daß die Einwohner zwölf¬
mal im Jahr abstimmen , welches das häß¬
lichste Haus der Stadt ist. Tie Eigentümer
des Hauses , auf das die meisten Stimmen
fallen , haben sich fast jedesmal bereit erklärt,
ihr Hans renovieren zu lassen . Einige beson¬
ders häßliche Gebäude sind bereits ans Grund
dieser eigenartigen Volksabstimmung von den
Eigentümern freiwillig abgerissen worden.
Monterch genießt ans diese Weise den Nus
eine der schönsten Städte Kaliforniens zu
sein. Dieser Brauch hat inzwischen bereits
in anderen Städten Nachahmer gesunden.

Angst vor den Vernünftige Brautleute
Hochzeitsgeschenken schreiben ja heute lie¬

ber eine Liste mit al¬
len den Gegenständen , die sie zur Vervoll¬
kommnung ihres Hausstandes noch brau¬
chen, und reichen diese Liste dann im Kreise
der Freunde und Verwandten herum , die
schon darüber Nachdenken, was sie dem jun¬
gen Paar zur Hochzeit schenken sollen . Sv
kann es nicht mehr geschehen, daß die junge
Frau 24 Tortenheber vor sich sieht, während
ihr das , tägliche Eßgeschirr noch fehlt . Aber
auch Multimillionäre haben in dieser Be¬
ziehung ihre Sorgen . Besonders , wenn so¬
wohl er als auch sie viele Millionen besitzen.
Das muß eine Hochzeit geben ! denkt man
so leichthin . Mister Armstrong und seine
junge Frau , die Witwe Bnsler Warden,
haben es jedoch vorgezogen , sich beim Mor¬
gengrauen in einer kleinen Kirche in Neu-
qork  trauen zu lassen und dann in aller
Heimlichkeit zu Schiss die Stadt zu verlassen.
In London fragten sie. natürlich sofort die
Reporter , warum sie ihre Hochzeit nicht ein
bißchen gefeiert hätten . „Ja, " sagten sie
„wir haben zusammen ungefähr 600 Freunde
die hätten wir alle einladen müssen , und
600 Hochzeitsgeschcnke — auch in unserem
gewiß recht geräumigen Haus können wir
öen ganzen Krempel nicht unterbringen
nein , da haben wir lieber niemanden etwas
von unserer Hochzeit gesagt !"

Nuddel zieht um . Alles ist schon im Möbel¬
wagen verpackt , nur die Standuhr mit Bim-
Bam -Eong will Nuddel persönlich tragen . Er
klemmt sie sich also unter den Arm und zieh!
los . Unterwegs trifft er feinen Freund:

„Mensch , Nuddel , ist das nicht unbequem , dau
ernd mit so 'nein Ding unterm Arm herumzu¬
laufen ? Kauf ' dir doch lieber mal ' ne Arm¬
banduhr !"

Spats nachts kam Erich außer Atem nach
Hause.

„Uff ! bin die ganze Zeit 'nem Autobus nach¬
gelaufen , Hab ' ihn aber nicht bekommen . Na,

! wenigstens fünfundzwanzig Pfennige gespart ."
„Verschwender " , knurrte der Vater . „Wärst

du 'ner Taxe nnchgelaufen , hättest du 1,80 Mark
: gespart !" »
j
j Der kleine Mar hat von seiner Mama Schläge
s bekommen und beklagt sich darüber beim Vater.
I „Wie schade, Papa , daß wir nicht Jungge-
! selten geblieben sind !"
:* *

§ Eine Dame gratuliert dem alten Professor zu
, seinbm 75. Geburtstag . „Erinnern Sie sich noch,
s Herr Professor ? Vor genau fünfzig Jahren hat-
: ten Sie um meine Hand angehalten ."
i „Ja - - ja - - richtig ! Und hatte ich sie da¬

mals bekommen ? "

Sie Macht-es MWM
Roman von Gert Nothberg.

17. Fortsetzung Nachöcnck verboten

„Du wolltest Titel ! Weiß ich! Nicht hoch genug konnte
die Leiter sein in dieser Beziehung . Aber sei du ganz froh,
wenn deine Töchter geachtete , anständige Bürgerssrauen
werden . Basta . Ich Habs die Herren für morgen mittag zu
Tisch gebeten . Sie sind sehr tüchtig und energisch , und sie
sind schon mit anderen Sachen fertig geworden als wie
mit zwei verwöhnten Weiberchen . Laß mal gut sein, es
ist schon das Beste ."

Da schwieg Frau Baumgart überwältigt still.

Rudolf Heinsberg aber stand am Fenster seines Zim¬
mers im Hotel und wartete auf die Rückkehr Harry Lie¬
bensteins . Der brachte seine kleine Braut zu seiner Tante
Scheven . Heinsberg kannte die Dame von früher her . Er
war als Student von seinem Freunde Harry einmal mit
dorthin genommen worden , und er dachte noch jetzt mit
innerlichem Behagen an die kernigen Aussprüche der Für¬
stin Scheven . Direkt herzerfrischend waren diese Ferientage
dort.

„Ob adelig oder nicht , mir egal . Mir gilt der Mensch.
' Man hat unter dem Hochadel schon die schönsten Lumpen

vorgefunden , genau so gut , wie in unteren Kreisen , und
edle , tüchtige Menschen gibts aus beiden Seiten . Nur nichts
Ueberzllchtetes , die Natürlichkeit ist immer gesunder . Ich
habe mich schon einmal mit einem Handwerksburschen an
einen Tisch gesetzt unten in der Leutestube . Weil mir der
Kerl gefiel , ganz einfach . Der hatte allerlei erlebt , Gutes
und Schlechtes , und gab noch obendrein zu, daß er an dem
Schlechten meistens selber schuld gewesen sei. Nun , ich habe
ihn in meine Dienste genommen . Er ist noch heute da.
Ich werde mich hüten , euch Windbeuteln zu jagen , wer es
ist , damit ihr womöglich aus ihn heruntergafft . Mir ge¬
nügt es , daß er treu und fleißig ist, wenn er auch mal ein
zerlumpter Handwerksbursche war . Tja , man hat mir im

Leben schon allerlei übel genommen . Von oben ! Hm . Ich
habe nur aber nie was draus gemacht und heiße bei mei¬
nen lieben Angehörigen nur noch: die verrückte Scheven!
Der Titel gefällt mir ! Die Verwandtschaft soll mir ge¬
stohlen bleiben . Katharina Liebenstein und ihr Sohn sind
noch die einzigen , die zu mir halten . Was obendrein ihr
Schaden nicht ist, was sie aber vorläufig nicht wissen . Denn
sonst verprasselt der Harry noch mehr Geld . Sagen Sie
auch nichts , Heinsberg ." "

Das war eine der Morgenunterhaltungen gewesen , die
die Fürstin mit ihm , Heinsberg , damals gepflogen hatte.
Er hatte sich sehr wohl gefühlt bei dieser Frau , die so ge¬
recht und selbstbewußt ihre Urteile fällte und sich niemals
einem andern Spruche anschlietzen würde.

Dorthin hatte Harry seine kleine Braut gebracht . Ohne
jede vorherige Anmeldung . Und die alte Fürstin würde
das junge Mädchen herzlich bei sich aufnehmen.

Rudolf Heinsbergs Gedanken gingen zu Eret Alster.
Wie einfach sie es sich gedacht hatte , ihn wieder zurück-

zugewinnen . Mit einigen bittenden Worten glaubte sie,
die Vergangenheit auslöschen zu können . -

Hätte er ihr wieder gut sein können , wenn Jlse -Dore
nicht in sein Leben getreten wäre?

Nein!
Die Vergangenheit mit allem , was sie an Schmerzlichem

für ihn gehabt hatte , war tot ! Es lebte nur die beglückende
selige Gegenwart , in der Ilse -Dores Liebe war!

Draußen auf dem Korridor erklang eine frohe Stimme.
Harry Liebenstein war eben zurllckgekommen und ulkte
mit einem der Zimmermädchen . Gleich darauf betrat er
das Zimmer . Er warf Hut und Handschuhe auf den Tisch
und setzte sich dann in die Ecke des grünen , mit Nelken
gemusterten Sofas.

Und lachte ! Lachte!
„Rudolf , was meinst du wohl , was Tante Scheven sagte,

als ich ihr meine kleine blasse Braut vorstellte und sie
gleichzeitig bat , sie unter ihren Schutz zu nehmen bis zu
unserer Hochzeit ? Sie sagte wörtlich : So , also sie soll das
Opferlamm sein , das du dir für dein leichtsinn .ges Leben

herausgesucht hast ? Eie tut mir sehr leib , sehr . Mir tut
überhaupt jede Frau leid , die da denkt , ohne ein Manns¬
bild nicht auskommen zu können . Aber dir hier ist ganz
besonders zu bedauern Obendrein kann sie nicht ganz bei
Verstände sein . Denn gerade dich! Hu ! Na , ich werde sie
inzwischen ein bißchen aushetzen , wie sie noch am besten
mit dir fertig werden kann . Die Liebensteiner kenne ich.
Die muß man rennen lassen . Die fühlen sich bloß obenauf,
wenn sie wissen , daß sich daheim eine Frau um sie bangt.
Wissen sie aber , daß man sich aus ihrem Trottelleben
nichts macht , sich selber inzwischen amüsiert , kommen sie
von selber wieder heim , und dann hocken sie immer bei
ihrer Frau , denn sie sind immer sehr eifersüchtig auf ihre
Frauen gewesen , die Liebensteiner . Na , komm her , kleines
Mädel , mache nicht solche verängstigte Au - en . Ich werde
dich lehren , wie du ihn dressierst . Du bist e.n liebes Kerl¬
chen und viel zu schade für den dort . Aber ou willst ihn,
da ist nichts zu machen.

Ich werde für ein gutes Mittagessen sorgen , dann ver¬
duftest du wieder , mein Junge . Wie ? Ich soll der Familie
klar machen , daß die Kleine hier die beste Frau für dich
ist ? Sehr tapfer , mein lieber Harry . Mich alte Frau in
das feindliche Lager schicken zu wollen . Fällt mir gar Nicht
ein , dort zu Kreuze zu kriechen, nachdem wir uns jahre¬
lang nur durch die Kriegsbrille beäugelt haben , die Ver¬
wandtschaft und ich. Nee , das machen wir anders . Du hei¬
ratest hier bei mir . Der ganze Klimbim gehört dir ja
doch einmal . Heute , wo du mir endlich mal was Vernünf¬
tiges berichtet hast , kannst du es ja wissen , daß du mein
alleiniger Erbe bist . Und deine Mutter machst du gefügig,
wenn du ihr sagst, daß ich dich sofort enterbe , wenn du das
Kleinchen hier nicht zur Frau nimmst . Deine Mutier hat
das Geld immer sehr geschätzt, wenn sie auch nie habgierig
auf anderer Leute Geld gewesen ist. So , setz! gehe ich, und
du bist alt genug , ohne Einwilligung der Verwandtschaft
auch des Teufels Großmutter zu heiraten !" Der Prinz
wand sich wieder vor Lachen und Heinsberg lachte mit.

Fortsetzung solgr.
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